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Eine antirussische Kundgebung in Charlottenburg.vom Weltkrieg.
Dis Dinge sind nun soweit gediehen, daß auch Eng¬

land offen feindlich gegen uns vorgeht . Gestern abend hat
der englische Gesandte in Berlin seine Pässe gefordert.
Einige Stunden vorher forderte er von der deutschen Regie¬
rung die bindende Erklärung , Deutschland solle unter allen
Umständen Belgiens Neutralität wahren . Darauf hat die
deutsche Regierung - nicht ohne weiteres eingehen können,
sondern erklärt , daß die Neutralität Hollands und Belgiens
nur gewahrt werden' könne, wenn von Frankreich das gleiche
geschehe . Die eigentlich ganz selbstverständliche Auskunft
Lat England veranlaßt , Deutschland den Krieg zu erklären.
Der Dreiverband steht damit nun geschlossen gegen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn . Die entsprechende Meldung
Lautet:

Berlin, 5. August . Kurz nach 7 Uhr gestern abend
erschien der englische Botschafter Goschen auf dem Aus¬
wärtigen Amt , um den Krieg zu erklären und seine Pässe
zu fordern.

Aus Italien kam die Kunde , daß dieses sich im deutsch-
russischen Krieg neutral Verhalten werde . Es liegt darüber
folgende Meldung vor:

Rom, 3. August. Die Tribnna meldet : Gestern mittag
begab sich der deutsche Botschafter in die Konsulta und teilte
dem Minister des Aeußern Marchese di San Giuliano amt¬
lich Mt , daß Deutschland und Rußland sich im Kriegszu¬
stände befänden . Marchese di San Giuliano nahm von der
Mitteilung Kenntnis nnd erklärte, daß Italien gemäß dem
Geist und Wortlaut des Dreibundvertrages Neutralität be¬
obachten werde. Der Minister drückte die freundschaftlichsten
Gefühle für Deutschland und Oesterreich-Ungarn aus . Der
deutsche Botschafter machte keine Mitteilung über die gegen¬
wärtigen deutsch -französischen Beziehungen.

Wer weiß , wie sich Italien in einem Konflikt mit
Frankreich verhalten wird . Man sollte annehmen , daß es
unter den gegebenen Umständen , nachdem Frankreich uns
angegriffen hat , an unsere Seite tritt . Dazu verpflichtet der
Dreibundvertrag doch auf alle Fälle . Es ist jetzt nicht die
Zeit , darüber des längeren Erörterungen zu pflegen.
Italien wird sich hoffentlich auf - seine Pflicht noch be¬
sinnen.

Gesandtenrückkehr.
Stockholm, 3. August . Der deutsche Botschafter

Pourtulss ist gestern nachmittag aus Petersburg mit dem
Personal der deutschen Gesandtschaft und des Konsulats hier
eingetroffen und hat abends seine Reise über Trilleborg
nach Berlin fortgesetzt.

Spionenverhastungen.
lieber die Ergreifung von Spionen gehen aus allen

Teilen des Reiches Meldungen ein. Aus Konstanz wird
gemeldet , daß in Friedrichshafen ein russischer Spion fest¬
genommen und erschossen wurde , der versucht haben soll,
die dortige Lustschiffhalle in die Luft zu sprengen . — In
Stuttgart wurden eine Anzahl Russen und Franzosen,
darunter auch Frauen verhaftet . Eine dieser Verhaftungen
erfolgte im Hauptpostamt : der Festgenommene versuchte die
Telegraphenleitungen zu durchschneiden. Ferner wurden in
der Nähe Stuttgarts Verhaftungen vorgenommen . Es ist
versucht worden , die Elsenbahnbrücke bei Cannstatt zu
sprengen . — In Freudenberg in Württemberg wurde
ein Zigeunerwagen beschlagnahmt, der eine Menge Spreng¬
stoffe mit sich führte . — In Mügeln bei Pirna (Sachsen!
verhaftete man einen russischen Studenten , der im Verdacht
sieht, ein Attentat auf die Eisenbahnbrücke' ' bei. Mügeln
ausführen zu wollen . — In Johannisthal bei Berlin
wurden mehrere russische Staatsangehörige verhaftet , die
im Verdacht stehen, ein Attentat auf die große Zeppelin-
Halle geplant zu haben . Unter den Verhafteten befinden
sich zwei bekannte Flieger russischer Nationalität . — In
Steinau bei Hanau wurde der russische Journalist Mel-
nikow, der Berliner Vertreter der russischen Zeitung
Nowoje Wremja verhaftet . Melnikow ist als Deutschen¬
feind bekannt . Er wird beschuldigt, Spionage betrieben
und insbesondere photographische Aufnahmen von befestigten
Orten gemacht zu haben . Seine umfangreiche Korrespon¬
denz wurde beschlagnahmt . — In Berlin sind auf dem
Alexanderplatz zwei Russen festgenommen worden , die als
Diakonissinnen verkleidet waren . — Auch verdächtige Fran¬
zosen werden fsstgenommen . So wurden in Zürich zwei
Franzosen nnd eine Frau verhaftet , die seit einigen Tagen
sich in verdächtiger Weise in der Nähe der Kaserne aufhielten
und die nmn im Verdacht der Spionage hat.

In einem Cafe am Kurfürstendamm konzertierte eine
aus Russen zusammengesetzte Kapelle . Diese stimmte am
letzten Sonntag die russische Nationalhyme an . Darauf gab
es einen fürchterlichen Radau , die Gäste drangen mit Stühlen
auf die Musiker ein , die nur durch eilige Flucht sich in Sicher-
heit bringen konnten . Als die Russen verschwunden waren,
wandte sich der Zorn gegen das Lokal, Tische und Stühle,
Gläser und Spiegel gingen in Trümmer . Der Polizei ge¬
lang es erst mit großer Mühe , der Zerstörungswut ein Ende
zu machen.

Verhaftungen von Russen in Berlin.
Die zahlreichen in Deutschland anwesenden Russen wer¬

den von der Polizei scharf überwacht . Im Laufe des Sonn¬
tags wurden von der Berliner Kriminalpolizei zahlreiche
Verhaftungen hier lebender oder durchreisender Russen vor¬
genommen , die sich verdächtig gemacht haben sollen oder die
sich nicht genügend answeisen konnten . Am Abend war das
Gefängnis des Polizeipräsidenten mit Inhaftierten ange¬
füllt . In der Hauptsache handelt es sich um Russen, die
ihrer Wehrpflicht in ihrem Vaterlande zu genügen haben,
die aber keine Lust verspüren nach dort abzuwandern . Wie
es heißt , sollen alle diese Leute während des Krieges als
Kriegsgefangene in Spandau inhaftiert werden.

»

Tie Deutschen im Auslande.
Etwa tausend Gestellungspflichtige , zum Teil inParis

ansässige Deutsche, haben Brüssel gestern nachmittag ver¬
lassen. Die Mitglieder der deutschen Kolonie sind auf dem
Nordbahnhof anwesend und begleiten die abgehenden Züge
mit Gesang patriotischer Lieder und . mit Hurrarufen.

*

Kriegs Nachrichten.
Wien , 3 . August . Die Neue Freie Presse meldet : An der

österreichisch-russischen Grenze , nördlich von Lemberg , wurde
ein russischer Aeroplan , der mit einem Piloten und einem
Begleitosfizier besetzt war , heruntergeschossen . Beide rus¬
sische Offiziere wurden verletzt und gefangen genommen.

Mobilmachung in Rumänien.
Die Mobilmachung in Rumänien soll umnitteloar be¬

vorstehen . Dieser Meldung wird hinzugefügt , daß die Maß¬
nahme lediglich defensiven Charakter trage und keineswegs
eine Spitze gegen Oesterreich- Ungarn und seine Alliierten
habe. Dieser Auffassung entsprechen die Aeußerungen der
rumänischen Presse. So weist die Zeitung Seara jeden
Zweifel über die Haltung Rumäniens im Falle eines großen
Krieges zurück. Tie Gefahr für Rumänien liege bei Ruß¬
land . Sein Platz sei daher an der Seite des Dreibundes.
Es wäre ein Wahnsinn , zu glauben , daß Rußland , das mit
aller Macht Oesterreich-Ungarn bekämpfe , nur um ein
panslawistiiches Ideal zu erreichen , ein großes Rumänien zu¬
lasten würde . Das würde bedeuten , daß es mit der einen
Hand zerstören würde , was es mit der länderen geschaffen
habe . Nach der Zerstörung Oesterreich -Ungarns würde Ru¬
mänien an die Reihe kommen. Darum würde es für Ru¬
mänien ein wahrer Selbstmord sein, wenn es eine Rußland
günstige Haltung im Falle eines Konfliktes einnehmen
würde . Es wäre ein Verbrechen gegen Rumänien , ein Ver¬
brechen gegen die Zivilisation . — Das Blatt Adeverul lehnt
ein Zusammengehen sowohl mit Rußland als auch mit
Oesterreich-Ungarn ab. Indessen werde Rumänien sich ent¬
scheiden müssen. Wenn es notwendig werde , werde es mit
Oesterreich- Ungarn , wenn notwendig mit Rußland gehen.
Vorläufig müsse es bereit sein.

Dänemark und die Kriegsgefahr.
Die Berliner Neuesten Nachrichten veröffentlichen eine

Zuschrift aus der Nordmark , wonach angeblich in Kopen¬
hagen seit mehreren Tagen eine nervöse fieberhafte Stim¬
mung vorhanden sei . Die Minister pflegen eifrige Be¬
ratungen , haben auch Besprechungen mit den Parteiführern
des Reichstages gehabt und ihnen Aufklärungen über die
Lage Dänemarks gegeben. Verschiedene militaristische
Blätter predigten den Haß gegen Deutschland und befür¬
worten den Anschluß Dänemarks an Rußland . In Kopen¬
hagen soll es zu entsprechenden Kundgebungen gekommen
sein. Eine Schar von mehreren hundert jungen Leuten sei
vom Rathaus -Platz unter dem Gesänge des stark deutsch¬
feindlich gefärbten Kriegsliedes vom TaPPren Landsoldat
in der Richtung des Königlichen Schlosses Amalienburg ge¬
zogen. An der Spitze dieser deutschfeindlichen Bewegung

sollen sich angeblich höhere Militärs mit dem Kommandieren¬
den General Görz an der Spitze befinden . Diese Mittei¬
lungen befinden sich, wie oben schon bemerkt, in den Ber¬
liner Neuesten Nachrichten und sind deswegen mit größter
Vorsicht , auszunehmen.

*

Englische Flottcnvorbereitungen in Ostasien.
Schanghai, 2 . August . Der englische Kreuzer

Jarmouth ist gestern in Schanghai eingelaufen , um Kohlen
und Proviant einzunehmen . Der englische Panzerkreuzer
Minotaur und der russische Kreuzer Askold sind in Wusung
angekommen. Die Engländer entfernten auf den Kanonen¬
booten im Jangtse die Verschlußteile der Geschütze und über¬
gaben die Schiffe einer Privatfirma . Die Besatzung wurde
nach Hongkong zur Bemannung von Reserveschiffen gesandt.
Die Tätigkeit auf den Werften in Hongkong ist sehr leb¬
haft . Die Dampfer Empreß , Russin und Alaenken werden
als Hilfskreuzer armiert.

Der Reichstag und der Rrieg.
Gestern wurde im Weißen Saale im Königlichen Schlosse

in Berlin der Reichstag mit folgender Thronrede eröffnet.
„Geehrte Herren ! In schicksalsschwerer Stunde habe

ich die gewählten Vertreter des deutschen Volkes um mich
versammelt . Fast ein halbes Jahrhundert lang konnten
wir -auf dem Weg des Friedens verharren . Versuche,
Deutschland kriegerische Neigungen -anzudichten und seine
Stellung in der Welt einzuengen , haben unseres Volkes
Geduld oft auf harte Proben gestellt. In unbeirrbarer
Redlichkeit bat meine Regierung auch unter herausfordern¬
den Umständen die Entwicklung aller sittlichen, geistigen und
wirtschaftlichen Kräfte als höchstes Ziel verfolgt . Die Welt
ist Zeuge gewesen, wie unermüdlich wir in dem Drang und
den Wirren der letzten Jahre in erster Reihe stände' : , um
den Völkern Europas einen Krieg zwischen den Großmächten
zu ersparen . Die schwersten Gefahren , die durch die Ereig¬
nisse -am Balkan heraufbeschworen waren , schienen über¬
wunden . Da tat sich mit der Ermordung meines Freundes,
des Erzherzogs Franz Ferdinand , ein Abgrund auf . Mein
hoher Verbündeter , der Kaiser und König Franz Josef , -war
gezwungen, zu den Waffen zu greifen , um die Sicherheit
seines Reiches gegen gefährliche Umtriebe aus einem Nach¬
barstaat zu verteidigen . Bei der Verfolgung ihrer berechtig¬
ten Interessen ist der Verbündeten Monarchie das russische
Reich in den Weg getreten . An die Seite Oesterreich-
Ungarns ruft uns nicht nur unsere Bündnispflicht . Uns
fällt zugleich die gewaltige Aufgabe zu , mit der alten - Kul¬
turgemeinschaft der beiden Reiche unsere eigene Stellung
gegen den Ansturm feindlicher Kräfte zu schirmen. Mit
schwerem Herzen habe ich meine Armee gegen einen Nachbar
-mobilisieren müssen, mit dem sie auf so vielen Schlacht¬
feldern gemeinsam gefachten hat . Mit aufrichtigem
Leid sah ich eine von Deutschland treu be¬
wahrte Freundschaft zerbrechen. Dis kaiser¬
lich russische Regierung hat sich dem Drängen eines un¬
ersättlichen Nationalismus nachgebend, für einen Staat ein¬
gesetzt , der durch die Begünstigung verbrecherischer Anschläge
das Unheil dieses Krieges veranlaßte . Daß auch Frankreich
sich auf die Seite unserer Gegner gestellt hat , konnte uns
nicht überraschen . Zu oft sind unsere Bemühungen , mit der
französischenRepublik zu freundlicheren Beziehungen zu ge¬
langen , aus alte Hoffnungen und alten Groll gestoßen. —
Geehrte Herren ! Was menschliche Einsicht und Kr-aft ver¬
mag , um ein Volk für die letztenEntscheidungen zu wappnen,
das ist mit ihrer patriotischen Hilfe geschehen . Die Feind¬
seligkeit, die im Osten und im Westen seit langer Zeit um
sich gegriffen hat , ist nun zu Hellen Flammen aufgelodert.
Tie gegenwärtige Lage ging nicht -aus vorübergehenden
Jnteressenkonflikten oder -diplomatischen -Konstellationen
hervor. Sie ist das Ergebnis eines seit langen Jahren
tätigen U-ebelwollens gegen die Macht und das Gedeihen
des Deutschen Reiches. Uns treibt nicht Eroberungslust:
uns beseelt der unbeugsame Wille , den Platz zu bewahren,
auf den Gott uns gestellt hat , für uns und alle kommenden
Geschlechter . Aus den Schriftstücken , dis Ihnen z-ugegangsn
sind, werden Sie ersehen, wie meine Regierung und vor
allem mein Kanzler bis zum letzten Augenblick bemüht
waren , das Aeiißerste abzuwenden . In aufgedrungener
Notwehr mit reinem Gewissen und reiner Hand ergreifen
wir das Schwert . An die Völker und Stämme des Deut¬
schen Reichs ergeht mein Ruf , mit gesamter Kraft , in
brüderlichem Zus -ammenstshen mit unseren Bundesgenossen
zu verteidigen , was wir in friedlicher Arbeit geschaffen
haben . Nach dem Beispiel unserer Väter , fest und getreu,
ernst und ritterlich , demütig vor Gott und kampfesfroh vor
dem Feind , so vertrauen wir der ewigen Allmacht, die unsere
Abwehr stärken und zu . gutem Ende lenken wolle. Auf Sie,
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geohrte Zerren , blickt heute um seine Fürsten und Führer
Leschart, das ganze deutsche Volk. Fassen Sie Ihre Ent¬
schlüsse einmütig und schnell . Das ist mein inniger Wunsch."

Dom Reichstag wird bei seinem Zusammentritt eine
Anzahl von Gesetzentwürfen vorgelegt werden , deren schleu¬
nige Verabschiedung durch die kriegerischen Ereignisse ge¬boten ist. Sie betreffen Angelegenheiten finanzieller , recht¬
licher und wirtschaftlicher Art.

Vor allen Dingen wird es sich darum handeln , die zur
Bestreitung des Kriegsbedarfs notwendigen Mittel flüssig
zu machen. Ferner sollen zwecks besserer Befriedigung des
Kreditbedürfnisses Darlehnskassen errichtet werden , wie sie
sich bereits in den Jahren 1866 und 1870 bewährt haben.
Die Vorschriften über die Notensteuer und Notendeckung
sowie über den Verkehr mit Reichskassenscheinen, Reichs¬
und Privatbanknoten werden Aenderungsn erfahren müssen,
um den Verkehr mit den Zahlungsmitteln den autzer-

. gewöhnlichen wirtschaftlichen Bedürfnissen anzupassen.
Auf rechtlichem Gebiete wird ein Gesetz den Schutz der¬
jenigen Personen zu regeln haben , die infolge des Krieges
in der Wahrnehmung ihrer Rechte verhindert sind. DaS soll
in Anlehnung an die bewährten Vorschriften des ent¬
sprechenden Gesetzes vom 21 . Juli 1870 geschehen. Daneben
werden durch ein besonderes Gesetz die Fristen des Wechsel-
und Scheckrechts zu verlängern sein . Ein weiteres Gesetz
soll weitere Handhaben schaffen , um die weitgehenden Ver¬
änderungen , die der Arbeitsmarkt infolge des Krieges er¬
leiden muß , nach Möglichkeit auszugleichen . Zur Abwen¬
dung gemeiner Not ist es ferner erforderlich , daß auf Gru 'nd
eines besonderen Gesetzes der wucherischen Ausbeutung der
gegenwärtigen Verhältnisse durch die Händler mit den
Gegenständen des täglichen Bedarfs , wie N-cchrungs- und
Futtermitteln , Naturprodukten , Heiz- und Leuchtstoffen und
dergleichen mit Nachdruck entgegeugetreten werden kann.

-Schließlich sollen die Unterstützungen , die Las Gesetz vom
28. Februar 1888 für die Familien der in Len Dienst ein-
-getretenen Mannschaften Vorsicht, in den Grenzen des
Möglichen- erhöht werden,

Sämtliche Gesetzentwürfe haben am 1 . August 1914 die'
Zustimmung des Bundesrats gefunden.

Di « Tä -gl. Rundschau schreibt: „ In den Wandelgängen
des Reichstages -wurde bekannt , daß die sozialdemokratischen
Abgeordneten Dr . Haase und Scheidemann am Vormittag
Zu einer -längeren Konferenz mit dem Reichskanzler in
dessen Palais erschienen waren . Ms Ergeonis der Unter¬
redung soll der A-bg. Dr . Haase die Erklärung abgegeben
haben , daß die Sozialdemokraten die für die Kriegsführung
erforderlichen Kredite bewilligen.

Der Vorwärts schreibt: Die sozialdemokratische Fraktion
faßte in einer -Montag nachmittag abgehaltenen Fraktions¬
sitzung den Beschluß, für die von der Regierung an ge-
forderten Kreditezu stimmen . Durch Abgabe einer
Erklärung wird sie ihren Beschluß begründen.

Unser Chemnitzer Part -eiblatt schreibt zu der Kriegs¬
lage unter der Ueberschrift: „Der Krieg im Land "

: „Wir
werden an jedem neuen Kriegstage an unser hehres Frie¬
densziel denken, aber die Arbeit für den Völkerfriöd -en rühr
jetzt. Andere Sorgen drängen , uns alle beherrscht jetzt nur
die eine Frage : „Wollen wir siegen? und unsere
Antwort lautet : J -a ! Was man immer uns angetan hat,
in diesem Augenblick empfinden wir alle dis Pflicht , vor
allem anderen gegen die russische Kosakenherrschast zu kämp¬
fen . DeutsHlands Frauen und- Kinder sollen nicht das
Opfer russischer Bestialität werden , das deutsche Land nicht
die Beute der Kosaken. Denn wenn der Dreiverband siegt,
wird nicht ein englischer Gouverneur oder ein französischer
Republikaner , sondern der Russenz-ar über Deutschland herr¬
schen . Deshalb verteidigen wir in diesem Augenblick alles,
was es an deutscher Kultur und deutscher Freiheit gibt
gegen einen schonungslosen und «barbarischen Feind ! "

MWr MÄU
Tagesordnung:

Bewilligung der Kriegsanleihe und der
UntersLütznngsgesetze.

Präsident Kaempf eröffnet um 5,15 Uhr die Sitzung
und teilt mit , daß einige Mitglieder des Hauses sich- ent¬
schuldigen lassen, weil sie bereits bei Len Fahnen sind und
Berlin nicht mehr rechtzeitig erreichen konnten.

Auf der Tagesordnung stehen sämtliche Kriegsvorlagen,
und zwar:

ein NacArägsetat , der den Reichskanzler ermächtigt , zur
Bestreitung der Kriegsausgaben die Summe von fünf
Milliarden im Wege des Kredits flüssig zu machen und
aus dem Gold - und Silberbestande des Reiches 3ÜO Mil¬
lionen Mark.

Ferner liegen vor das Gesetz zur Aendernng des Ge¬
setzes über die Unterstützung von Familien in den Dienst
eingetretene, . Mannschaften , das Gesetz betreffend Aus¬
nahmen von Befchäftigungsbeschränkungen gewerblicher
Arbeiter , die Vorlage über die Verlängerung der Fristen
im Wechsel - und Scheckrecht , eine Ergänzung der Reichs¬
schuldenordnung , eine Vorlage über die Aendernng des
Münzgcsetzes, ein Gesetz über die Reichskassenscheine und
die Banknoten , das Darlehnskassengesetz, eine Abänderung
zum Bankgesetz, ein Gesetz betreffend den Schutz der in¬
folge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer Rechte be¬
hinderten Personen , eine Vorlage betreffend die Abwick¬
lung von börscnmäßigen Zeitgeschäften in Waren , die
Vorlage betreffend Erhaltung von Antwartschaften bei
der Krankenversicherung, ein Gesetz betreffend Höchstpreise,
eine VvrllM zur Sicherung der Leistungsfähigkeit der

Krankenkassen, ein Gesetz betreffend die Wahlen nach der
Reichsversicherungsordnung , ein Gesetz über die Kriegs¬
versorgung von Zivilbeamten und eine Vorlage für vor¬
übergehende Einfuhrerleichternngen . Schließlich wird der
Reichstag noch um die Zustimmung zur Abführung des
Rcichskriegsschatzes aus dem Juliusturm in Höhe von
120 Millionen Mark an die Reichsbank gebeten.

Als einziger Redner zu sämtlichen Vorlagen erhält
Abg. Haase ( Scz .) das Wort : Im Auftrags meiner

Fraktion habe ich folgende Erklärung abzugeben : Wir
stehen -vor einer Schicksalsstund« . Die Folgen der imperia¬
listischenPolitik , durch die eine Aera des Wettrüstens herbei¬
geführt wurde und die Gegensätze zwischen den Völkern sich
verschärften, sind wre eine Sturmflut über Europa here -n-
gebrochen. Tie Verantwortung hierfür fällt den Trägern
dieser Politik zu : wir lehnen sie ab . Die Sozialdemokratie
hat diese verhängnisvoll « Entwicklung mit aller Kraft be¬
kämpft und -noch bs in die letzten Stunden hinein hat sie
durch -machtvolle Kundgebungen -in allen Ländern , nament¬
lich in innigem Einvernehmen mit den französischen Brü¬
dern (Beifall b . d. Soz .) für die Aufrechterha-I-tu-ng des
Friedens gewirkt . Alle Anstrengungen sind vergeblich ge¬
wesen. Jetzt stehen wir vor der ehernen Tatsache des Krieges.
Uns -drohen die Schrecknisse feindlicher Invasionen . Nicht
für oder gegen den Krieg haben wir heut« zu entscheiden,
sondern über die Frag « der für di« Verteidigung des Landes
erforderlichen Mittel . Nun haben wir zu denken an -die
Millionen Volksgenossen, die ohne ihre Schuld in dieses
Verhängnis hineingerissen sind . Sie werden von den Ver¬
heerungen des Krieges am schwersten getroffen . Unsere
heißen Wünsche begleiten unsere zu den Fahnen berufenen
Brüder -ohne Unterschied der Partei . (Lebhafter Beifall .)
Wir denken auch an die Mütter , die ihr« Söhne hergeben
müssen, -an die Frauen und Kinder , di« ihres Ernährers be¬
raubt sind, Letten - zu der Angst um ihr« Lieben die Schrecken
des Hungers drohen. Zu ihnen werden bald Zehntausende
verwundete und verstümmelte Kämpfer sich gesellen. Ihnen
allen beizustehen, ihr Schicksal zu -erleichtern , diese uner¬
meßliche Not zu lindern , erachten wir -als dringende Pflicht.
(Beifall .) Für unser Volk und seine freiheitliche Zukunft
sicht bei einem Kriege des russischen Despotismus , der sich
mit dem Blut -der Besten des eigenen Volkes befleckt hat,
viel, wenn nicht alles auf dem Spiele . (Stürm . Beifall .)
Es gilt , diese Gefahr abzuwehren , die Kultur und die Un¬
abhängigkeit des eigenen Landes sicherzustellen. (Lebh.
Beifall .) Wir machen das -wahr , was wir immer betont
haben : Wir lassen in der Stunde -der Gefahr das Vaterland
nicht im Stich !) (Lebhafte Beifallskundgebungen .) Wir
fühlen uns dabei im Einvernehmen mit der International «,
die das Recht jeden Volkes -auf nationale Selbständigkeit -und
Selbstverteidigung jederzeit anerkannt hat , wie wir in lieber-
-einstimrnung -mit ihr jeden Eroberungskrieg verurteilen.
Wir fordern , daß dem Kriege , sobald- das Ziel der Sicherung
erreicht ist und die Gegner zum Frieden geneigt sind, ein
Ende -gemacht wird -durch einen Frieden , der die Freund¬
schaft mst den Nachbarvölkern ermöglicht . Wir fordern dies
nicht nur im Interesse der von uns stets .verfochtenen inter¬
nationalen Solidarität , sondern auch im Interesse des deut¬
schen Volkes. Wir hoffen , daß di « grausam « Schule der
Kriegsleiden den Abscheu vor dem Kriege Wecken und dis
Völker für das Ideal des Sozialismus und des Völkerfrie-
dens gewinnen wird . Von diesen Grundsätzen geleitet, be¬
willigen wir die geforderten Kredite . (Lebh . Beifall .)

Auf Antrag Spahn und Paasche wird eine «n bloo-
Abstimmung in drei Lesungen vorgeno -mmen . Das ganze
Haus - erhebt sich einmütig . Stürmischer , minutenlang an¬
haltender Beifall , Händeklatschen im ganzen Haufe, auf den
Bänken des Bundesr -ats und auf sämtlichen Tribünen.

Präsident Kaempf hält eine kurz« Ansprache.
Dann nimmt Reichskanzler Bethmann Hollweg das

Wort : Mein « Herren ! Am Schlüsse dieser kurzen, aber
ernsten Tagung ein kurzes Wort . Nicht das Gewicht unserer
Beschlüsse gibt dieser Tagung ihr -e Bedeutung , sondern der
Geist , aus dem heraus sie gefaßt sind , der Geist -der Ein¬
heit Deutschlands , des unbedingten , rückhaltlosen gegen¬
seitigen Vertrauens auf Loben und Tod . (Brausender Bei¬
fall .) Was uns auch beschieden sein mag , der vierte August
1.914 wird -bis in alle Ewigkeit hinein einer der größten
Tage Deutschlands sein. (Stürmischer Beifall .) Seine
Majestät der Kaiser und seine hohen Verbündeten haben
mir den Auftrag gegeben, dem Reichstag « zu danken. Ich
habe -die Vertagungsverordnung dem Hause .mitzuteilen.
Der Reichstag wird bis zum 24. November 1914 vertagt.

Präsident Kaempf : Nach diesen Worten des Herrn
Reichskanzlers bleibt uns nur übrig , nochmals zu -beteuern.
Laß das deutsche Volk einig ist bis auf -den letzten Mann,
zu siegen -oder zu sterben auf den Schlachtfeldern für die
deutsche Ehre und für die deutsche Freiheit . Wir trennen
uns mit dem Rufe : Seine Majistät der Kaiser , Volk -und
Vaterland , leben -hoch!

Das Haus und dis Tribünen stimmen -begeistert und
unter lebhaftem Händeklatschen in -das dreifache Hoch ein.

Pstttrfehe Rrrirdsehrrrr.
Rüktrkngen , 5 . August.

Ein Amnestieerlaß des Kaisers für Soldaten . Ich will
allen Personen des aktiven Heeres , der aktipen Marine und
der Schutẑ ruppen vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deck¬
offizier abwärts und allen unteren Militärbeamten des
Heeres , der Marine und der Schutztruppen , soweit nicht
einem der hohen Bundessürsten das Begnadigungsrecht zu¬
steht, die gegen sie von Militärbefehlshabern oder von Mili¬
tärgerichten des Preußischen Kontingents , vom Gouverne¬
mentsgericht Ulm sowie von -preußischen Gerichten und Ver¬
waltungsbehörden verhängten Geld - und Freiheitsstrafen
beziehungsweise den noch nicht vollstreckten Teil derselben
ans Gnade erlassen, sofern:

s .) die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder Ver¬
gehen ihnen auferlegten Strafen insgesamt fünf Jahve , b) die
lediglich wegen gemeiner Verbrechen , Vergehen oder Heber-
tretungM ihnen an erster Stelle und cm Stelle der Geldstrafen

auferlegten Freiheitsstrafen insgesamt ein Jahr , e) bei brm
Zusammentreffen militärischer und gemeiner Verfehlungen,
die wegen letzterer verhängten oder in Ansatz gebrachten Frei¬
heitsstrafen ein Jahr , die Freiheitsstrafen insgesamt fünf Jahre
nicht übersteigen.

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch diejenigen
Personen sein : 1 . welche unter der Wirkung von Ehrenstrafen
stehen, 2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt
sind, auch wenn auf die Ehrenstrafe nicht erkannt ist, 3. welche
während der Strafverbüßung , sofern diese bereits begonnen hat,
oder während einer voraufgegangenen Untersuchungshaft sich
schlecht geführt haben.

Auf Personen -des Beür läubtenstandes vom
Feldwebel (Wachtmeister ) oder Deckoffizier abwärts findet
vorstehend« Order entsprechende Anwendung , sofern st« aus
Anlaß der gegenwärtigen Mobilmachuna einberufen werden
und zur Einstellung gelangen ."

Lebsnsmittelbeschaffung für die Reichshauptstadt.
Der Magistrat der Stadt Berlin hat am Sonntag unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Wermuth über die Be¬
schaffung der notwendigsten Lebensmittel für Berlin unter¬
handelt . Auch Konserven , Gemüse und Reis sind in
größeren Quantitäten angekauft . Es wurde beschlossen,
Mehl und Getreide in umfangreichen Quantitäten einzu¬
kaufen, damit diese wichtigen Lebensmittel auf lange Zeit
in genügender Weise vorhanden sind . Die Beamten und
Angestellten, die zum Heeresdienst einberufen werden , sollen
auch während dieser Zeit ihr Gehalt weiter beziehen.

Kommunale Beihilfen für die Opfer des Kriegs¬
zustandes. In Elberfeld beschlossen die Stadtverordneten
einstimmig, eine Million Mark für die Unterstützung von
Familien , in den Dienst eingetretener Mannschaften und
von Familien der zur Ausübung der freiwilligen Kranken¬
pflege zur Armee abgesandten Personen bereit zu stellen.
Die Sätze, welche nach dem Reichsgesetz für die Ehefrauen
den Sommermonat 6 Mk.. in den Wintermonaten 9 Mk.
und für die Kinder unter 15 Jahren 4 Mk. betragen , sollen
für die Ehefrau auf 31,50 Mk. und für die Kinder auf
10,50 Mk. erhöht werden . Desgleichen soll die Lebens¬
mittelversorgung für die Bevölkerung durch die Kommune
geregelt werden. — In Barmen bewilligte die Finanz¬
kommission der Stadtverordnetenversammlung vorläufig eine
halbe Million Mark zu demselben Zwecke . — Auch in
anderen Städten des Reiches werden ähnliche vorsorgende
Maßnahmen getroffen . So hat das Nürnberger
Gemeindekollegium eine Million Mark zum Zwecke der
Versorgung der Stadt mit Nahrungsmitteln bewilligt. —
Die Allen stein er Stadtverordneten bewilligten Zum
gleichen Zwecke 300 000 Mk.

LskrrLes.
Rüstringen , 6 . , August.

An unsere Abonnenten und Expedienten!
Za -Hlr -wiche Abonnsntendes Norddeut¬

schen Volksblattes sind zum Heer und zur
Marine eingezogen worden , um das V,a t -er-
Ia -nd zu verteidigen . Furdie zur -ückgelosfe -
neu Frauen und Angehörigen ist eS « in
dringendes Bedürfnis , von dem Lauf der
K r i e g s e r e i g n i s f e unterrichtet zu werd « n.
Das werden sie regelmäßig durch ihre Zei¬
tung, das Norddeutsche Volksblatt , soweit es der
Kriegszustand zuläßt . Viele davon sind
nundurchdas Fehlendes Ernährersinei ne
s o dürftige Lage gekommen,daßsiedas Abonne¬
ment s g e l d nur s chw er -o d er n i ch t -m eh r auf -
bringen können, aber begreiflicherweise das Nord¬
deutsche Volksblatt regelmäßig lesen möchten.

Wir sind bereit , allen wirklich bedürftigen Abonnenten
das Blatt für den Bringe -rlohn 'zu liefern . Diesen müssen
sie an die Austrägerin entrichten , sofern diese nicht auch da¬
rauf verzichtet. ^

Diejenigen , welche von diesem Anerbieten Gebrauch
machen wollen , können sich hier an die Hauptexpedction,
Pet -erst r a ß -e 7 6, und im Lande an die Filialexpedienteri
wenden.

Der Verlag des Norddeutschen Volksblattes.
* V

Einen Aufruf an die Bevölkerung
erläßt der Festungskommandant Kontre -Admiral Schultz
aus Anlaß der durch die Verfolgung vermeintlicher Spione
vorgekommenen Mißgriffe . In der Einleitung wird die
dankenswerte Mitarbeit der Bevölkerung bei der Ausfindig¬
machung unsicherer Personen anerkannt , aber zugleich mit¬
geteilt , -daß mancher Mißgriff vorgeko-mmen sei . So sei ein
Lieferant der Kaiserlichen Marine , ein Mitbürger , der im
vollen Besitz seiner Ausw -eispapiere gewesen sei , arg miß¬
handelt worden . Alle die Festung betvöffenden beunruhigen¬
den Gerüchte über Spionage usw. hätten sich nicht bestätigt.
Wenn -sin Verdacht besteht , so sollen in erster Linie die
Sicherheitsbeamten der Polizei oder die Führer L-evStraßen-
patrouillen benachrichtigt werden bzw. sind diesen etwa ver¬
dächtige Personen zu übergeben . Die militärischen Maß¬
nahmen werden der Kriegslage entsprechend von der Kom¬
mandantur getroffen , ein selbständiges Eingreifen der
Bürgerschaft , z . B . Löschen der Beleuchtung ohne Anweisung,
kann nur den militärischen Maßnahmen hinderlich sein. Der
Kommandant fordert daher den -besonnenen Teil der Be¬
völkerung auf , durch ruhiges Verhalten und Unter¬
drückung unverbürgter Gerüchte zum besten
des Ganzen beizutragen.

Wir möchten daran anschließend noch ein Mahnwort
an die Eltern und Lehrer richten, die Schulkinder dahin zu
unterrichten , daß sie nicht in jedem unordentlich -an-
gezogenVN Arbeiter oder angetrunkenen Zivilisten Spions
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Wen dürfen . Daß unter den rufsischsn Arbeitern sich
Spione haben einschm -uggeln können, ist sicher richtig . Aber
nicht jeder russische Arbeiter ist Spion . Diese unglück¬
lichen Menschen, die nun im Staatsinteresse ausgewiesen
werden , sind übel daran . Daß sich welche davon verstecken
und vor der Ausweisung drücken, um nicht nach Rußland zu
müssen, liegt aus der Hand . Wir Deutschen dürfen bei aller
Wachsamkeit im Interesse unserer eigenen Sicherheit und
Verteidigungskräfte nicht in den Fehler verfallen , den wir
1870/71 -mit Recht aufs schärfste von den Franzosen ver¬
urteilt haben und jetzt wieder verurteilen werden , nämlich
harmlose , nur ihrer Arbeit lebende Deutsche auszuweisen,
zu verfolgen , oder gar zu mißhandeln.

Inder menschlichen Behandlung wehr¬
loser Angehöriger einer feindlichen Na¬
tion muß sich die Höhe deutscher Kultur und
deutschen Nechls gefühls auch zeig en.

Wie nötig solche Mahnung ist, dafür seren zwei Fälle
angeführt . Vorgestern besahen sich zwei fremde Männer
die evangelische Kirche und das Pfarrhaus , besonders das
umgebaute . Sofort warfen -einige Passanten Argwohn auf
sie und schnell flog die Frage von Mund zu Mund : Könn¬
ten das nicht Spione sein? Da der Argwohn aber keine
weitere Nahrung fand , beruhigten sich die ängstlichen -Ge¬
müter.

Gestern srug in der Theilenstraße ein angetrunkener
Mann , anscheinend ein Schiffer , nach dem Banker Hafen die
in der Straße befindlichen Kinder . Diese sahen in ihm
einen Spion , und riefen einen Mann von der Seewehr her¬
an , der ihn examinierte . In seiner Trunkenheit gab er
protzige Antworten . Er wurde arretiert und hinter dem
Arrestanten und seinem Begleiter zogen einige Hundert
Kinder her bis zum Friedrichshof.

Am Montag und in der Nacht auf Dienstag sind 60
Personen auf grund ähnlicher Vermutungen der Spionage
verdächtig verhaftet worden . Zum Schluß sei das immer
noch -kursierende Gerücht , es seien am Montag zwei russische
Spione kurzerhand hier erschossen worden , als völlig aus der
Luft gegriffen bezeichnet.

» s »
Keine Zurückstellung Militärpflichtiger mehr . Der

Reichskanzler veröffentlicht folgende Bekanntlnach-ung . be¬
treffend die Zurückstellung Militärpflichtiger : „Unter Be¬
zugnahme auf die Vorschriften im 8 29 Ziffer 8 der Deutschen
Wehrordnung vom 22. November 1888 (Beilage zu Nr . 32
des Zentralblatt für das Deutsche Reich von 1901) mache ich
hierdurch darauf aufmerksam , daß infolge " er Mobilmachung
-alle Zurückstellungen Militärpflichtiger ihre Gültigkeit ver¬
loren haben . Die Zurückg-estellten sind demnach zu erneuter
schleuniger Gestellung vor der Ersatzkommission verpflichtet.Die im Ausland befindlichen Militärpflichtigen haben sich
unverzüglich bei -dem Bezirkskommando , dessen Bezirk sie im
Reichsgebiete zuerst erreichen, zu melden . Der Grund einer
etwaigen Verspätung ist dem Bezirkskomm-ando in glaub¬
hafter Weise darzutuu .

"

Verstärkte Beschränkungen für den Post - , Telegraphen-
nnd Fernsprechverkehr mit dem Auslande . Der Postverkehr
zwischen Deutschland und 1 . Rußland , 2 . Frankreich — so
verkündet lakonisch eine Bekanntmachung des Staats¬
sekretärs d -es Reichspostamts — ist -gänzlichein gestellt und findet auch auf dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt . Es werden daher keinerlei Post¬
sendungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr an¬
genommen , bereits vorliegende oder durch die Briefkasten
zur Einli -eferung gelangende Sendung en werdende n
Absendern zurn ckge geben. Der private Tele¬
graphen - und Fernsprechverkehr zu und von
diesen Ländern ist -ebenfalls eingestellt.

Von jetzt ab werden nach dem Ausland und Len deut¬
schen Schutzgebieten -mit nachstehend -ansg-eführten Aus¬
nahmen nur noch offene Postsendungen in -deutscher Sprache
angenommen und befördert . Pakete sind micht -mehr zu¬
lässig . Private Mitteilungen in geheimer (chiffrierter oder
verabredete Sprache oder in -anderer -als deutscher Sprache,
ferner solche über Rüstungen , Truppen - oder Schisfsbewe-
gungen oder andere militärische -Maßnahmen sind verboten,
es fei idenn, daß sie von militärischer Seite als zugelassen
bescheinigt sind. Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe
sowie Postaufträge nach -dem Ausland und den deutschen
Schutzgebieten können jedoch nur unter folgenden besonderen
Bedingungen zur Beförderung übernommen werden : Die
.Auflieferung ist nur unmittelbar bei Postämtern zulässig,
socheit sie nicht militarischerseits für bestimmte Bezirke ganz
verboten wird ; die Auflieferung bei Postagenturen , Post-
hilsAstellen und durch die Land-briefträger ist demnach ver¬
boten . Briefliche Mitteilungen , soweit sie überhaupt zu¬
lässig sind, müssen in derrt -cher Sprache abgesaßt sein und
dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben . Die Sendungen
sind bei den Postämtern offen vorzulegen und demnächst
unter Ueberwachnng der Beamten zu verschließen und zu ver¬
siegeln.

Obstausfuhrverbot . Auf Grund der Verordnungenüber das Verbot der Ausfuhr von Verpflegung ?-, Streu-und Futtermitteln wird bekanntgemacht, daß auch Obst,
frisch , getrocknet , gedörrt , auch zerkleinert, eingekocht oder
sonstwie zubereitet sowie Obstkonserven unter dieses Verbot
fallen.

Das Obcrschulkollcgium erläßt wegen der Krisgszeit
folgende Bekanntmachungen:

Nachdem die Mobilmachung angeordnet worden ist,haben die Hauptlehrer der Volksschulen, an denen Lehrerwenn Lehrer infolge der Einziehung zu den Fahnen fehlen,
unverzüglich den Unterrichtsbetrieb so gut Wie möglich vor¬
läufig zu regeln . Der Vertretungsplan der höheren staat¬lichen Schulen ist dem Oberschu-lkollögium unmittelbar , -derder höheren Gemeindeschulen durch Vermittlung der Schul¬
vorstände vorzu-legen.

-Nachdem die Mobilmachung ungeordnet worden ist,haben dis Haupatlehrer der Volksschulen, an denen Lehrer
infolge -der Einziehung zu den Fahnen fehlen , unverzüglich

deren Vertretung durch die übrigen Lehrer der Schule zu
regeln und den vorläufigen Vertretungsplan -bis zum
10. August dem zuständigen Kreisschulinspektor einzusenden.
Wenn der Hauptlchr -er selbst eingezogen ist, hat dessen Ver¬
treter den Unterricht zu ordnen und darüber zu berichten.

Die Leiter der höheren Bürgerschulen , der Mittelschulen
und der städtischen Volksschulen werden ermächtigt , Wün¬
schen nach Beurlaubung von Schülern zum Zwecke der Hilfe
bei den Erntearbeiten nach pflichtmäßigem -Ermessen in
weitgehendstem Maße zu entsprechen.

Die Schulvorstände der evangelischen Volksschulen der
Landgemeinden werden ermächtigt , für die Kinder der 4
letzten Schuljahre der Volksschulen -den Schulunterricht an
20 Schultagen auszusetzen, -damit die Kinder bei der Ernte
helfen.

Eheschließungen im Mobilmachungsfall . Das Justiz¬
ministerium weist darauf hin , daß Eheschließungen von
Personen , die durch die Mobilmachung betroffen sind, von
den Stan 'desbea-mten mit größter Beschleunigung zu be¬
handeln -und auch außerhalb der festgesetzten Dienststunden,
sowie an Sonntagen zu erledigen sind. Die Standesbeamten
haben Vorsorge zu treffen , daß sie oder ihr Stellvertreter
für derartige Eheschließungen, soweit sie nicht auf dem
Standesamt anwesend sind, tagsüber jederzeit erreichbar sind.

Einen lokalen Hllfsverein beabsichtigt man in Rüstringen
ins Leben zu rufen , wie der Aufruf des Herrn Bürger¬
meisters Dr . Lueken in heutiger Ausgabe unserer Zeitung
ergibt . Damen und Herren, die dem Verein beitreten und
bei der Unterstützung Mitwirken wollen , werden gebeten,
ihre Adresse im Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 2 , abzu¬
geben. Der Verein hat die Aufgabe , den Angehörigen der
ungezogenen Heerespflichtigen in den jetzigen schweren Tagen
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Hilfsaktion . Der Stadtmagistrat Rüstvingett hat im
Rathanse an der Zedeliusstraße , Zimm -er Nr . 2 , eine
-Samm -slstelle für Gaben für die unterstützungsbedürftigen
Familien der etnbernsenen Militärpflichtig -en eingerichtet.
Dort wind jede Gabe angenommen . Es darf erwartet wer - ;
den , daß die Maßnahmen ausreichende Unterstützung durch
die Bürgerschaft finden.

Erfrischung der hier mit den Zügen eintreffenden Sol¬
daten . Herr Kaufnrann Aden teilt uns mit , daß er beab¬
sichtigt, aus dem Rüstringer Bahnhof eine Erfri -schnngs-
station für -die mit den Zügen eintreffenden Soldaten ein-
zurichten . Seine Frau soll derselben Vorstehen und 18 junge
Damen würden dabei -behilflich sein. Er bittet um Ueber-
s-endu-ng von Lebensmitteln und Getränken . Diese Aktion
mag ganz gut gemeint sein, doch warnen wir vor einer Zer¬
splitterung -der Hilfsaktionen . Es ist uns bekannt geworden,
daß aus -den Eisenbahnstationen von Bremen bis hierher,
und auch auf anderen oldsnburgifchsn Bahnstrecken die Be¬
völkerung in freigebigster Weise die Soldaten mit Er¬
frischungen versorgt . Doch kann auch der Hflfsverein , der
sich für die Unterstützung bedürftiger Familien der ein-
-berufenen Militärpflichtigen bilden wird , diese Hilfsaktion
organisieren , soweit sie noch nötig ist. Herrn Aden möchten
wir daher empfehlen , seine hilfsbereite Person , seine 18
jungen Damen und seine Wohlhabenheit dem Magistrat
bzw . dem Herrn Bürgermeister Dr . Lu -eken zur Verfügung
zu stellen.

Schulkinder zur Hilfeleistung bei Erntearbeiten . Die
Organisation , um kräftige Schulkinder der ältesten Jahr¬
gänge zur Hilfeleistung bei der Ernte auf das Land zu
bringen , ist in Tätigkeit. Für den Stadtteil Bant nimmt
Hauptlehrer Woltje Anmeldungen an , für den Stadtteil
Heppens und für Siebethsburg Houptlehrer Stührenberg.
Auf eine diesbezügliche Bekanntmachung im Anzeigenteil
sei hingewiesen.

Wilhelmshaven , 5 . August.
Ein Dummerjungenstreich brachte gestern -abend die

Anwohner der Kaiserstrahe in Aufregung . In der Dämme¬
rung bemerkte man eine auf dem Dache eines Hauses
-hockende Person . In der -Meinung , -einen Helfershelfer
der -erwarteten Flieger entdeckt zu haben , ward Militär und
Polizei requiriert , die dann feststellten, daß der Sohn des
betreffenden Hausbesitzers auf das Dach geklettert war , um
eventuell Flugzeuge zu sichten . Um unnötige Aufregungen
zu vermeiden , sollten derartige Sachen -aber besser unter¬
bleiben.

Schlachthof- Bericht vom Monat Juli . Geschlachtet
wurden : 362 Stück Großvieh, 69 Stück Jungvieh , 196
Kälber , 2282 Schweine , 860 Schafe , l2 Pferde . — Auf
der Freibank wurden verkauft : als minderwertig (unge¬
kocht) ein ganzes und 12 Viertel Stück Großvieh , 3 Viertel
Jungvieh , 9 ganze und 8 Viertel Schweine und 1 Schaf;
als bedingt tauglich (gekocht) : 1 ganzes und 18 Viertel
Stück Großvieh, 1 Viertel Jungvieh sowie 18 und 4 Viertel
Schweine ; vernichtet wurden : 3 Stück Großvieh , 1 Kalb
und 2 Schweine. — Außerdem wurden vernichtet : 15 Köpfe,
2 Kehlköpfe , 95 Brustfelle, 952 Lungen , 25 Herzen , 18
Zwerchfelle, 47 Bauchfelle, 84 Magen , 84 Därme , 84 Ge¬
kröse , 114 Lebern, 25 Milzen , 15 Nieren , 46 Euter , 2
Kilogramm Fleisch und 772 Kilogramm Fett.

Varel . Der Stadtrat hat in seiner Sitzung am
Montag zu den bereits gemeldeten Beschlüssen auch den
gefaßt , eine Anleihe von 100000 Mk. zu genehmigen . Sie
sott für den laufenden Bedarf verwendet werden . Er hat
auch beschlossen , einen Bewachungsdienst am Bahnhof ein¬
zurichten und den Bahnhof mit elektrischem Licht zu ver¬
sorgen. Von der Anleihe sollen 10000 Mk. für die durch
den Krieg geschaffene Lage bereit gestellt werden . Wegen
der Lebensmittelpreise, so teilte der Bürgermeister mit,
brauche man keine unnötigen Besorgnisse zu hegen . Salz
haben -wir genug, Zucker ebenfalls , und was Weizen - und
Roggenmehl betrifft , so werden sicher bald durch Reichs»
bestimmung die Höchstgrenzen der Preise dafür festgesetzt.
Auch erklärte der Bürgermeister, daß er Preistreibereien
unnachsichtiich strsig bestrafen werde. Die Regelung der !

Erntearbeiten durch Kinder wird wahrscheinlich das -Amt in
die Hand nehmen. Es ymrde vorgeschlagen, einen Zentral-
Arbeitsnachweis in Varel zu bilden. Schließlich teilte der
Bürgermeister noch mit , daß 16 Russen in der hiesigen
Schlietzerei festgehalten werden . _ _ — _

Bericht der Arbeiter-Sekretariat;
Nüstringen- Wilhelmshaven (Nüstriugen, Peter-

straste 78) über den Mkmat Jnli 1814
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und

mittags 5—7 Uhr, außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage : ^

27 (Juni
Besuche : 306 ( „
Wiederholte Besuche: 20 ( ,

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt .)

Verhandelte Angelegenheiten : 311
Davon schriftlich erledigt : 79
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich 3 schriftlicher

Ausknnftes : 83
Abschriften ärztlicher Gutachten rc. : —
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . : 14
Eingänge (ohne Zeitungen ) : 6

nach-

26)
312)
26)

326)
25)

61)
2)

10)
9)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen (Schriftsätze in Klammern ) :

1 . Arbeiteroersicherung:
2. Arbeits - und Dienstvertrag:
3 . Bürgerliches Recht:
4 . Strafrecht : .
5 . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten:
6. Sonstiges : ^

26 (11)
45 (17)

156, (25)
31 (10)
39 (13)

2 ( 3)
AI (79)

Das Sekretariat wurde aufgesucht von
Arbeitern 228 mal
Arbeiterinnen 67 „
Männlichen Personen anderer Klgssen 10 „
Weiblichen Personen anderer Klaffen 1 „
Behörden , Sekretariate , Korporati onen — „

306 mal .
"

Von den Besuchern waren
nur gewerkschaftlich organisiert 100
nur politisch organisiert 1
beides 64

Von den Besuchern waren
aus Rüstringen
aus Wilhelmshaven
aus sonstigen Orten in Oldenburg
aus sonstigen Orten in Preußen
aus den : übrigen Deutschland _

165

246
41
17
2

Fünfmal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten
wurden 6 angelegt.

Jeden dritten Mittwoch im Monat hält der Sekretär
Sprechstunde in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gasthof zur Traube (Wilhelm Ballmann ).

Der Krieg und die Bugra . Aus der Leipziger Buch-
gewer-b-eausstellung , die nach Beschluß -geöffnet bleibt , haben
die Staaten Rußland , Frankreich und England - ihre Flaggen
von den Pavillons zurückgezogen. Das bekannte „Casä
srancais " in Leipzig hat das Wort „srancais " von dem
-Schilde entfernt , unter großem Jubel der Bevölkerung . Der
selbe Vorgang fand bereits im Jahrs 1870 nach dem Aus¬
bruch -des Krieges statt.

Ein eigenes Uebersetzungsbureau der Gewerkschaften.
Im vorigen Jahre empfahl die Züricher Konferenz der In¬
ternationalen Berufss -e-kretariate dem Internationalen Ge-
werkschastAbureau, ein besonderes Uebersetzungsbureau zu
errichten . Dnrch eine Zentralisation der für die Gewerk¬
schaften notwendigen Uebersetzungen hoffte man die Heran¬
bildung besonders dazu geeigneter Uebersetzer und damit
schnellere «und bessere Uckersetzun-gen wie bisher zu er-
reichen. Die Pflege der internationalen Beziehungen selbst
sollte -dadurch ebenfalls eine wesentliche Förderung erhalten.
Ein solches Uebersetzungsbureau ist inzwischen eingerichtet
worden und es hat in der kurzen Zeit seines Bestehens schon
die absolute Notwendigkeit einer solchen Einrichtung be¬
wiesen. Eine Unzahl von Internationalen Sekretariaten
überweist dem Bureau alle Uebersetzungsarbeiten , das zur¬
zeit schon 12 Angestellte , darunter Dänen , Deutsche, Eng¬
länder und Franzosen , beschäftigt , die fast alle außer ihrer
Muttersprache , eine oder -mehrere andere Spachen beherr¬
schen . Für die im Bureau selbst nicht vertretenen Sprachen
stehen andere geeignete Kräfte zur Verfügung , so daß heute
schon alle Uebersetzungen -durch Las Bureau übernommen
werden können, und zwar gegen -mäßige G-öbnhren , -da Las
Unternehmen natürlich keine „ Profite " zu machen braucht.
Die Adresse des Bureaus , das -von allen Organisationen und
ihren Mitgliedern in Anspruch genommen werden kann,
ist : Internationaler Gewerschaftsbund , Abteilung lieber-
setzungsbureau , Berlin 80 16, Engeluser - 16 . Auch diese
Einrichtung ist ein Beispiel für die Bedeutung , die heute
schon die internationalen Beziehungen in der -modernen
Arbeiterbewegung besitzen.

Zrrir
LVssei * - SV sÄ«rsH »tsi « Vsrkstzvs -Vsv-

tzKttirisss rsir- - ss s^hrorsVigsir r?<rÄr-
VsctzLsrr- rsirsLss - «rs Lstzt
sins St »rir- s spLttso zrrv Airsgatzs.

Hochwasser.
Donnerstag , 6 . August : vormittags 4 .20 , nachmittags 1 .30

der Kranken-, Unfall -, Alters - und Invalidenversicherung erteilt
August Jordan . Delmenhorst , Mühlenstraße 51.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eoi in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Aufruf!
Ich bemühe mich, einen

lokalen Hülfsverein
ins Leben zn rufen, der die Aufgabe haben mutz, den
Angehörigen der eiNgezogene» Fahnenpflichtigen in
jeder Beziehung mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen . Damen und Herren, die mich dabei unter¬
stützen wollen, bitte ich um sofortige Mitteilung ihrer
Adressen. Anmeldungen werden auch im Rathanse,
Zedeliusflr., Zimmer S, entgegeugenommen. Mvo

Dr. Lueke »», Bürgermeister.

Aufruf!
Nachdem zahlreiche Familienväter und

Ernährer znr Fahne einberusen sind, kommen
namentlich die minderbemittelten Familien
in Bedrängnis . Der Stadtmagistrat bittet
alle Mitbürger und Mitbürgerinnen , durch
milde Gaben die Not dieser Familien zn
stillen oder zn schmälern. Eine Sammel¬
stelle ist im Rathause Zedeliusstr ., Zimmer
Nr . 2, eingerichtet. Alle Gaben werden
dort dankbar angenommen . lnss

Rüstringen , den 6 . August 1914.
Stadtinagrstvat.

L-r . Lneken.

Bekanntmachung.
Beim Magistrat Rüstringen ist für die Städte

Wilhelmshaven und Rüstringe» eine Zentralstelle für
die Gestellung von Transportmitteln für die Lebens¬
mittel- und Fonragebeschaffuug eingerichtet worden.
Wünsche der beteiligten Geschäftsleute find auf dem
Nachanse an der Zedelinsftratze, Zimmer Rr . S, an-
zubringen.

Rüstringe»». de» S . August 1S1A.
St «rdti «raslftir <rt . p8v3

Durch eigene LabvLkatisir
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
verkäuferu gewähre hohe « Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabriken Albracht Beging
Niederlage Marktstraße 63 , Telefon SIS.

Bekanntmachung.
Zur Hülfeleistung bei Erntearbeiten können die

Kinder der beiden letzten Schuljahre der städtischen
Volksschulenin weitgehendstemMaße beurlaubt werden.

Die Eltern, die ihre Kinder für diese Arbeiten
zur Verfügung stellen wollen , werden gebeten, die
Anmeldungen bei den Hauptlehrern der einzelnen
Volksschulen sofort zu bewirken. Zugleich werden
die Landwirte gebeten , Anträge ans Zuweisung
von Schülern zur Hülfeleistung im Rathause Zedelius-
straße, Zimmer Nr . 1 , mündlich oder schriftlich zu
stellen unter genauer Bezeichnung der Belegenheit der
Arbeitsstellen und der Art der Arbeit.

Rüstringen , den 5 . August 1914. 13798

Schulvorstand.
Dr . Lueken.

MUMM « WIMHl.

Wie wohl erklärlich , ist die regelmäßige
Bedienung der Kundschaft nicht möglich . Ich
bitte ergebenst , hierauf Rücksicht zu nehmen und

bitte , den Bedarf vom Hauptgeschäft , Werft-

straße 11, abzuholen.
Sobald es die Umstände gestatten , werden

die regelmäßigen Fuhren wieder ausgenommen.
Die nötigen Mehl - und Futtermittelmengen

werde heranzuschafsen wissen.
Zur Beunruhigung ist keine Veranlassung.
Ich werde meine ganze Kraft einsetzen,

gestützt auf meine Leistungsfähigkeit und großen
Beziehungen , damit die Einkaufspreise die denk¬

bar niedrigsten sind.
Dem Militärpolizeimeister werden nach

einer besonderen Vereinbarung Belege über die

gezahlten Preise vorgelegt.
Solange meine Vorräte reichen , wird zum

alten Preise weiter verkaüst . Die Brotpreife

sind nicht erhöht worden.

Brotfabrik M . Henning.

3793

Ä MlM MiiM!
Der uns frevelhaft aufgedrungene Krieg, ein Krieg,

wie die Welt ihn noch nie gesehen hat , wird großes
Elend im Gefolge haben . Von vielen Familien ist
der Ernährer fürs Vaterland ins Feld gezogen . Uns,
die wir hier Zurückbleiben, liegt die Pflicht ob , jeder
nach seinen Kräften beizusteuern, um Not zu lindern
und Tränen zu trocknen.

Große Opfer sind nötig ! Wir fordern unsere Mit¬
bürger dringend auf , schnell die Mittel aufzubringen,
die es uns ermöglichen, helfend einzugreifen.

Wir appelieren an das Vaterlandsgefühl und die
Nächstenliebe jedes einzelnen und wissen , daß wir uns
nicht vergebens an die Bürgerschaft Varels wenden.

Gaben nehmen entgegen:
Oldenburgische Landesbank , Filiale Varel.
Oldenburgische Spar - und Leih - Bank , Filiale Varel.
Reichsbank-Nebenstelle Varel.
Vorschuß- und Kreditverein Varel.
Max Wallheimer , Bankgeschäft, Varel.
Städtische Sparkasse Varel.

Die eingehenden Gaben werden in den Zeitungen
bekannt gegeben.

Der Stadtmagistrat und Stabtrat
der Stadt Varel. _

SMI M -Mm
Buchhandlung , Buchbinderei

Rüstoiirseir , SV
empfiehlt sich zur

Keftms sämtlicher Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
Zeichenuteufllie » . — — Antiquariat.

WUWWM
für Lebensmittel - und Fonragetransporte

AÄstirtirseir
Rathaus Zedeliusftr . 32 . lZso

Bekanntmachung.
Auf der Polizeiwache Peter-

straße 53 ist ein Fremdenmelde¬
amt eingerichtet , auf dem sich alle
in Rüstringen eintreffenden Aus¬
länder sofort nach ihrer Ankunft
persönlich anzumelden haben.

Alle Haus - und Hotelbesitzer
sind verpflichtet , jede Ankunft
und Abreise eines Ausländers
auf der Polizeiwache sofort zu
melden und jeden zureisenden
Ausländer zur persönlichen Vor¬
stellung auf der Polizeiwache zu
veranlassen . j3789

Rüstringen , den 3 . Aug . 1914.

Der Militärpolizeimeister.
vr . Hillmer , Amtshauptmannn.

M - W»
Jalousien , Roll -Läde » in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

vittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

6 Pfd . 5« Pf.
empfiehlt j3801

»WM , Mchstr . 21.
Möbel kaust reell s
GH . Jautzeu , W 'haven,Querstr12

Oldenburg.

Ml - WM« des
,IM .WkM,ttes"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- — aller Art . -

V ^ ilkelm liakn
Scheideweg 57.

Frachtbriefe
empfehlen
Hits k Ls.

Mige WM
finden Beschäftigung beim Stadt¬
park Rüstringen . Meldungen beim

UnternehmerSchliecker,
Neuengroden , s3704

Fortifikationsstraße 138.

A MlmMer
sofort gesucht, Stundenlohn SO Pf.
Zu melden Donnerstag früh
6V- Uhr , Königstraße am Hafen.
3792j _ H . Möller.

Militävfreie

tüchtige Arbeiter
jeder Branche sofort gesucht.
Zu melden j3791

Ludwig Lauge , Deichstr . 8.

Arminlet

(Handarbeit)

für Eintretende zum
Militär

das größte Lager
am Orte (3773

Wilhelmsh . Straße 10.

»öl« !pm>>8!llllll«
üucksu bis suk vsitsrss statt
vorm. . 9 .15 bis 10.00 I7kr
uaobw. 5 .15 bis 6 .30 Nbr
LsstsIluvAtzu bitts rsobt-
rsitiA Ävsuwslcksu . j3794

llk. Müll. Ms.
Dslsxbou 1072.

iermit möchte ich meine
Kundschaft bitten , die bei

l mir versetzten Gegenstände
leinzulösen , da ich bei den
? jetzigen Wirren nicht für' die Sachen garantieren

kann.

S . Neisner,
Pfandgeschäft . j3797

Lewmell
ist das hervorragende , extrakt¬
reiche uuo alkoholarme , daher
sehr nahrhafte und äußerst be¬
kömmliche « i « r aus der Ost¬
friesischen Aktien -Brauerei Aurich.
Zu haben nur in Flaschen —
Monatelang haltbar — in Kolo-
nialwareugeschästen , Wirtschaften
und direkt in der

Niederlage

der SWMek M . - RMW
Rüstringen , Adolfstr . 20.

Telephon 278 . j3036

Billig!
Neue und getragene Herren-
anzüge,Tamenkleider,Schuhe
Stiesel , Möbel usw . Teil-
zahlung gestattet . j2821

Kalle , Gerichtstraße 35.

MIliM - IMM.
Ziehung 2 . Klaffe

14 . und 15 . August 1914.
Kauflose in allen Abschnitten

empfiehlt j3687

Svlmitlött , Kgl. LottM-Eillll.
vis -ä -vis dem Variete Adler

und dessen Vermittler Harms,
Zigarrenhandl ., Gökerstr . 81.

Ämriter-Kolom.
Die Uebnng heute abend

fällt aus . Mgü

1 Pfd . 19 Pf.
empfiehlt j3773

k . 1sM, Neue Slr. ?.

Donne >s ?i«ü : Gelbe Erbsen mit
Schweinefleisch.

1 « »MW.
Donnerstag den 6 . Aug.

abends 8 Uhr:

Ltebrrng
einschließlich der

Sicherheitswache und dev
Btirgerabteilung.

Die gewesenen Feuerwehrleute
werden gebeten , als Ersatz für die
Einberufenen sich zum Dienst bei
dieser Uebung zu melden . j3796

Das Kommando.
Otto.

Deutscher

BlimMn - VttSM
Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmanu in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen j12S9

gesperrt. "WM
Die Berufskollegen werden drin¬

gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.

Die Ortsverwaltung.

lliilüli MiliMäliiU
2Uw Users siubsrutsv.
VsrtrstuvA äurod clly LZ
aurvsssuäsuVorsts. :::: Z

Vs. ÜMSllNW.
Infolge der Mobil¬

machung kann ich meine
Praxis bis auf weiteres
nicht mehr ausüben.

ül . WlKS8 , Frauenarzt
Vertreter : j3777

Nr HVvstpI »» ! , Wallstr . u.
Nr . j^ lovgvr , Peterstraße.

Bn -er Reise M!
» r . invül . SieLorvÄeu,

Oldenburg . j3904
Spezialarzt für Hals , Nasen und

Ohrenkrankheiten.

Uhren
repariert schnell und billig s872
Fr . Bujanowski , Ukmenstr . 5.

rlaehritfr
Sonntag den 2 . August

verstarb plötzlich und uner¬
wartet , mitten in der Aus¬
übung seines Berufs , unser
langjähriger Kollege , der
Dreher j3787

im 57. Lebensjahre.
Wir verlieren in dem Ver¬

storbenen einen stets ehren¬
haften und von uns allen ge¬
schätzten Mitarbeiter , dessen
Andenken wir immer in
Ehren halten werden.
Die Dreher - er unteren
Maschinenban -Werkstatt

Reffort rv.

Nachruf!
Sonntag den 2 . August,

abends 11 Uhr , verstarb nach
längerer Krankheit unser
Ehrenmitglied und Kollege

Gustav Pike
im Alter von 82 Jahren.

Rüstringen , 4. Aug . 1814.
Bereinigung der Maschinen»
bauwerkstatt d . Torpedohoss

Ressort V« . jZ76y
Beerdigung am Donnere,

tag den 6 . d. M ., nachm,
2V» Uhr , von der Leichen-
Halle des Städt . Kranken¬
hauses nach dem neuen Frisv-
Hof in Wilhelmshaven.



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 181. UMeutsches Aolksblalt Donnerstag

den 6 . August 1914.

A« dieMitglieiler msmr ParteiolWüislitiw
in Oldenburg - Ostfriesland.

Die Ereignisse der letzten Tage , welche die Mobil¬
machung des deutschen Heeres und der deutschen Flotte und
den Krieg mit Rußland und Frankreich im Gefolge hatten,
geben uns Veranlassung , uns an die Organisationen des
Bezirkes zu wenden . In großer Anzahl sind bereits die
Funktionäre als Reservisten , Landwehr - und Landsturm¬
männer zu ihren Truppenteilen eingezogen . Die entstande¬
nen Lücken müssen auf alle Fälle wieder auszufüllen ver¬
sucht werden , Es ist die sehr wichtige Aufgabe und die hohe
Pflicht der in ihrem Wohnsitz verbleibenden Mitglieder,
treu zur Organisation zu halten und durch Ergänzung aller
eingezogenen Vertrauensleute , Bezirksführer und Kassierer
den Weiterbestand der Organisation während der schwierigen
Zeit der kriegerischen Verwicklungen zu sichern. Jedes in
Arbeit verbleibende Mitglied muß nach wie vor die Bei¬
tragszahlung als die notwendigste Pflicht betrachten , um die
Organisation in den Stand zu setzen , den an sie gestellten
Anforderungen genügen zu können.

Wir vertrauen in dieser ernsten Zeit auf die unerschüt¬
terliche Treue unserer Mitglieder , die den Zusammenhalt
ermöglichen wird , um nachher wieder für die Ausbreitung
unserer Ideen und Ziele wirken zu können.

Mit Parteigruß
Der Bezirksvorstand.

GedLvLfetzatMretzes.
Der Verbandstag des BureauangesteUten -Verbandes,

der am 3 . August und folgende Tage in München abgehalten
werden sollte , ist vom Vorslande auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt worden.

Die beendete Textllarbeiterausspsrrung in der Nieder¬
lausitz . Der Verband der Textilarbeiter gab als Antwort
auf die von den Unternehmern beendete Aussperrung ein
Extrablatt heraus, in dem unter Hinweis auf die politische
Lage der Arbeiterschaft in den sieben Aussperrungsstädten
angeraten wurde , am Montag die Arbeit wieder aufzu¬
nehmen.

Sszialss rtmd VsZksdrr 'Lfstzerft.
Achtung, Krankenkassenmitglieder!

Bei der durch den Krieg eintretenden Arbeitslosigkeit
seien die Mitglieder der Krankenkassen besonders darauf
hingewiesen , im Falle der Arbeitslosigkeit ihre Anmel-
dungzursreiwilli gen Mitglied schast in Len
Krankenkassen nicht zu versäumen . Die Anmeldung zur
Weiterführung der Mitgliedschaft mutz bei der Kranken¬
kasseinnerhalb drei Wochen erfolgen . Es empfiehlt
sich aber , die Anmeldung schon in der erstenWoche der
eingetretenen Arbeitslosigkeit zu vollziehen , La sonst bei in
dieser Zeit eintretender Krankheit die Leistungen der Kran¬
kenkasse niedrigere sind.

Airs derir Lande.
Feldpostsendlmgen.

Für F e ld p o st s e nd u n g e n in Privatangelegen¬
heiten an die Angehörigen des Heeres und der kaiserlichen
Marine gelten während des mobilen Verhältnisses nach-
bezeichnete Portovergünstigungen.

1 . Portofrei werden befördert : a) gewöhnliche
Briefe bis zum Gewichte von 60 Gramm , b) Postkarten und
o) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 Gramm und mit
Wertangabe bis zu 150 Mark.

2 . Porto ermaß igun gen: Das Porto beträgt
für a) gewöhnliche Briefe über 50 Gramm bis 250 Gramm
schwer 20 Pf . , bi Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm
schwer und mit Wertangabe bis 150 Mark 20 Pf . , o) Geld¬
briefe bis 250 Gramm , schwer mit einer Wertangabe von
über 150 bis 300 Mark 20 Pf . , über 300 bis 1500 Mark
-10 Pf . , ck) Postanweisungen über Beträge bis zu 100 Mark
an die Angehörigen des Feldheeres und die Besatzungen der
zu den Seestreitkräften gehörigen Kriegsschiffe usw. 10 Pf.

Sendungen , die rein gewerbliche Interessen der Ab¬
sender oder der Empfänger betreffen , haben auf Portover-
gütungen keinen Anspruch und unterliegen daher dem ge¬
wöhnlichen, tarifmäßigen Porto.

Das Porto mutz stets vorausbezahlt werden . Unfrau --
kierte oder unzureichend frankierte portopflichtige Sen¬
dungen werden nicht abgesand -t.

Die Aufschrift der Feldpostsendungen muß den Vermerk
„Feldpostbrief" enthalten und genau ergeben , zu
welchem Armeekorps , welcher Division , welchem Regiments,
welchem Bataillon , welcher Kompagnie oder welchem
sonstigen Truppenteil oder Kriegsschiffe der Empfänger ge¬
hört sowie welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er
bekleidet.

Zu Postanweisungen an die Besatzungen der Kriegs¬
schiffe sind- die gewöhnlichen Formulare zu benutzen.

Einschreibsendungen in anderen als Militärdienst -An¬
gelegenheiten , Postaufträge , Briefe mit Zustellungsurkunde
und Postnachnahmesendilngen sind von der Beförderung
durch die Feldpost ausgeschlossen.

PriLktbäckereien nach dem Heers werden bis auf
weiteres gegen die sonst üblichen Portosätze noch angenom¬
men . Zur Förderung des Abgabegeschüftes ist es jedoch not¬
wendig , daß diese Sendungen frankiert zur Post gegeben
werden.

Die nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen
können, da die Marschquartiere der -einzelnen Truppenteile
fortwährend wechseln , nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr,
ans einen vom Absender anzugebenden bestimmten Ort ge¬
leitet , sondern müssen zunächst der Feldpostanstalt zugeführt
werden , die für den Truppenteil den Postdienst wahrzu¬
nehmen hat . Für jedes Armee -Oberkommando , jedes
Armeekorps , jede Division — Infanterie - , Kavallerie - oder
Reservedivision — ist je eine mobile Feldpostanstalt in
Tätigkeit . Bis zu dieser Feldpostanstalt , die bei dem Stabe
mitmarschiert , werden die an -die Truppen gerichteten Sen¬
dungen -befördert : von dort werden sie durch Kommandierte
der einzelnen Truppenabteilungen oder Detachements ab-
-geholt.

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle
pünktlich an den Empfänger gelangen , wenn die Auf¬
schriften der Briefe usw. richtig und deutlich ergeben:
welchem Armeekorps , welcher Division , wel¬
ch e m R e g i m e n t , w e l ch e m B a t a i 1 l o n , welcher
Kompagnie oder welchem sonstigen Trup-

> penteile der Empfänger an gehört sowie
I welchen Dienstgrad und welche Dienst¬

stellung er bekleidet. Dasselbe gilt sinngemäß für
I die Sendungen an die Angehörigen der mobilen Marine.
I Sind diese Angaben auf den Briefen usw. an die mobilen
! Truppen richtig und vollständig -enthalten , dann können die

Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpostanstalt
Angeführt werden . Eine Angabe des Bestimmungsortes in
der Aufschrift ist nicht erforderlich , kann -vielmehr leicht zu
Verzögerungen bei Uebermittlung der Sendungen führen.
Cs ist daher zweckmäßiger, auf den Briefen usw . einen Be¬
stimmungsort gar nicht zu vermerken , sofern der Empfänger
zu den Truppen gehört , -die infolge von Marschbewegungen
den Standort wechseln. Wenn dagegen der Empfänger zu
den Truppen einer Festungs -besatzung gehört , bei einem Er¬
satztruppenteile steht oder überhaupt ein festes Stand¬
quartier hat , so ist dies auf den Briefen usw. deutlich zu
vermerken, außerdem ist in diesen Fällen -der Bestimmungs¬
ort anzugeben . Die Aufschriften der Briefe usw.
müssen recht klar und übersichtlich sein. Besonders
-empfiehlt es -sich, die Angaben über Armeekorps , Division,
Regiment usw. oder Kriegsschiff immer -an -einer be¬
st i -m m ten Stelle, am -besten unten rechts nied-er-
zuschr -eiben. Die Ziffern in den Nummern der Divisionen,
Regimenter usw. und -der Name -des Empfängers müssen
recht deutlich, scharf und genügend groß geschrieben werden.
Blasse Tinte und feine Schrift sind möglichst zu vermeiden.
Nachlässige Ziffern und Schriftzüg -e oder auch solche , die
zwar dem -an seine Schrift gewöhnten Absender sehr deut¬
lich Vorkommen -mögen , -es aber in der Tat nicht sind, zumal
wo es sich unter Hunderttausenden von Aufschriften um so¬
fortige Entzifferung im Augenblick

'
-handelt , werden leicht

die Ursache der Verzögerung oder Unan -bringlichkeit der
Feldpostsendungen . Im -übrigen empfiehlt es sich , ans -allen
Briöfsendungen nach dem Feldheer öder der mobilen Marine
den Absender -anzu -geben. Eins Verpflichtung hierzu besteht
jedoch nicht. Das Publikum wird ersucht, im eigenen Inter¬
esse auf die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

Während der Beförderung der Truppen
aus ihren Standorten in das Aufmarschgebiet findet -eine
Ausgabe von Postsendungen -an diese nicht statt . Es
empfiehlt sich daher nicht, alsbald , nachdem eine Truppe
ihren -Standort verlassen hat , Sendungen aufzugeben.

Barel. In der am Dienstag stattgefundenenSitzung
der städtischen Kollegien ist eine Kommission, be¬
stehend aus dem Ratsherrn Rüther und den Stadtrats-
mitzliedernVrumund und Schwabe , gewählt worden, welche
die Zentralstelle für die Verwendung der zur Verfügung
stehenden städtischen Mittel und privaten Gaben bildet , die
zur Unterstützung derjenigen dienen sollen , die infolge des
Krieges hülfsbedürftig werden. Der Stadtmagistrat bittet
alle Vereine , die in gleichem Sinne tätig sind , sich mit dieser
Kommission in Verbindung zu setzen, um eine geregelte
Hülfe in die Wege zu leiten.

Oldenburg . Wegen Lebensmittelwucher sind
hier einige Geschäfte geschlossen worden. Allgemein sind die
Preise in den Geschäften erhöht, z . T . ganz enorm . Jetzt
zeigt sich überall der Wert der Konsumgenossenschaftlichen
Organisation. Aucd den Behörden wird diese Organisation
in dieser Zeit zustatten kommen, wird es doch möglich sein,
mit Hilfe der Konsumgenossenschaftendie Versorgung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln leichter durchzuführen . Der

FerrrLteLsrr.

De? HesSsfLsLZ.
Erzählung von Adalbert Stifter.
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Viktor, der heute Morgen nichts ahnend , daß sich die
-Sachs so -entwickeln werde , seine Zimmer verlassen hatte,
begab sich nun in -dieselbe zurück und packte langsam sein
Ränzchen aus . Er war -nun doppelt ungewiß und doppelt
gespannt , wohin das alles ziele und was das sei, daß der
Oheim sich eigens Mühe gegeben habe , ihm schon einen Ur¬
laub auszuwirken , -ehe er noch in das Amt eingernckt sei. —
Einen Augenblick zuckte es ihm durch das Haupt : wie?
wenn es Zuneigung wäre , wenn der Mann doch ein leben¬
diges menschliches Wesen lieber hätte als die tote starre
Fülle von Dingen und Kram , womit er sich umringte ? Aber
dann fiel ihm ein, mit welcher Gleichgültigkeit der Greis das
Papier von dem Tische weggenommen und ein Fach gesucht
habe , in das er es verbergen könne. Viktor hatte überhaupt
schon länger bemerkt , daß der Oheim nie ein Ding wieder
in die nämliche, sondern stets in -eine neue Lade legte . Und
be : dem Herumsuchen hatte er den Jüngling nicht beobachtet
und ihn hlnausgehen lassen, ohne ihn anzureden.

To war er also wieder da.
In dem Hause hatte der Oheim ein Bücherzimmer , aber

er las seit langem nichts mehr , so daß Staub und Motten
in den Werken waren . Zu diesem Zimmer gab er Viktor
den Schlüsse! und diesen freute die Sache sehr. Er hatte nie
eine Vüchersammlung gesehen , außer den öffentlichen der
Stadt , in denen er aber , wie -es begreiflich ist, nicht hernm-
suchen durfte . Er merkte sich > -n Gang und ging oft in das
Zimmer . Er stellte die Leiter an alle Fächer , putzte zuerst
alle Bücher und dann las und betrachtete er die Dinge , wie
sie ihm in die Hand kamen und wie sie ihn anzogen.

-Großes Vergnügen gewährte es ihm auch, wenn er auf
die Diele des Bohlenhauses gehen und aus -der Tür , -von der
-ihm der Oheim zugeschaut hatte , in den See hm -aüsprmg -en

konnte. Die Mönche hatten die Tür und die Diele gehabt,
um Dinge aus dem Schiffe gleich aufziehen zu können, die
sonst schwer über die Treppe empor zu bringen gewesen
wären - Aus dem Büchsenschranks des Oheims hatte er sich
doch ein schönes altdeutsches Gewehr herausgenommen und
freute sich, es zu putzen und trotz seiner Ungefügigkeit es los-
zuschießsn. Seit langem mochten das wieder die ersten
Knalle auf der Insel sein, welche den Widerhall der Berge
erweckten. Christoph hatte dem Jünglinge einen finsteren
Gang gezeigt, durch welchen man gleich aus dem Hause des
Oheims in das Kloster hinüber -gehen konnte . Auch hatte er
dem Jünglinge manche Räume aufgesperrt , die sonst immer
verschlossen waren . -Er zeigte ihm den großen Saal , in
welchem goldene Leisten und Verzierungen waren , die
Fenster weiß , grau und blau bemalt schimmerten, lange
hölzerne Bänke an -der Wan -d hinlisf -en, ans denen dieMönche
gesessen waren , und ein ungemein großer Ofen stand , in
welchem die einzelnen Täfelchen bunt eingebrannte Heiligen¬
bilder und Geschichten enthielten . -Er zeigte ihm das
Kapitelzimmer , wo -beraten wurde , und jetzt nur mehr die
schlichten rohen Holzbänke standen und wenige dagelassene,
-wertlose Bilder hingen . Er zeigte ihm die leere Schatz¬
kammer , er zeigte ihm die Sakristei , wo die Fächer der Kelche
offenstanden und -nichts als die verschlossene, einst dunkel-
rote Aussütterung zeigten und wo die Laden , einst der Auf¬
bewahrungsort der Paramente , nun Staub enthielten.
Zurück gingen sie durch die Kirche, die Krenzgänge und die
Som -mera-btei , wo noch manch schönes Bild , manche Holz-
un-d Steinverzierung unberührt starrte , weil man deren
Wert nicht gekannt hatte , als man die Dinge aus dieser
Gotteswohnu -ng sortschaffte.

Nicht bloß in den Gebäuden und auf der ganzen Insel
durfte Viktor herumgehen und - alles untersuchen , sondern
der Oheim bot ihm auch an , daß er ihn in einem Kahne an
alle Punkte des Sees fahren lassen wolle , wohin er nur ver¬
lange . Der Jüngling hatte wenig Gebrauch davon gemacht,
weil er eigentlich, der nie in dem hohen Gebirge gewesen
war , nicht wußte , wie er die Schätze desselben heben soll,
daß sie ihm sreud-e - und gewinnbringend -würden . Er fuhr

nun selber zweimal zu dem Orla hinüber und stand an dem
Ufer und sah die hohen grauen und zeitweise flimmernden
Wände an.

Trotz allem begann sich allgemach in Viktor die Reue zu
regen , daß er wieder dageblieben sei ; namentlich da -er nicht
Zweck und Ursache des ganzen Verfahrens zu ermitteln - im¬
stande war.

„Ich -werde -dich doch nun bald sortlassen," sägte der
Oheim eines Tages nach dem Mittagstische , da eben ein
prachtvolles Gewitter über die Grusel ging und den rauschen¬
den Regen wie Diam -ant -engeschosse in den See niedersandte,
daß es sich in kleinen Sprüngen regte und wallte . Sie
waren aus der Ursache dieses Gewitters etwas länger bei
dem Tische sitzen geblieben.

Viktor antwortete auf die Rede gar nichts , sondern
horchte , was ferner kommen würde.

„Es ist zuletzt doch alles vergeblich," hob der Oheimi
wieder mit langsamer Stimme an , „es ist doch vergeblich —
Jugen -d und Alter taugen nicht zusammen . Siehe , du bist
gut -genug, du bist fest und aufrichtig und bist mehr , -als
dein Vater in diesen Jahren war . Ich habe dich die Zeit
her beobachtet und man dürfte vielleicht auf dich bauen.
Du hast einen Körper , den die natürliche Kraft stack und
schön gemacht hat und du übst gerne die Kraft , sei es , daß
du unter den Felsen herumgeh -st , oder in der Luft wanderst,
oder in dem Wasser schwimmst - aber was hilft das
alles ? Es ist für mich ein Gut , das weit , ja sehr weit jen¬
seits aller Räume liegt . Mir sagte schon immer die heim¬
liche Stimme : du wirst es nicht erreichen, daß sein Auge auf
dich schaut , du wirst das Gut seines Herzens nicht erlangen,
weil du es nicht gesäet und gepflanzt hast. Ich erkenne, daß
es so ist . Die Jahre , die -da zu nützen gewesen wären , sind
-nun -vorüber , sie neigen jenseits der Berge hinunter und
keine Gewalt -kann sie auf die erste Seite herüborzerren , auf
der nun schon die kalten Schatten sind. Darum gehe nur zu
dem alten Weibe , von dein du kaum mehr einen Brief er¬
warten kannst — gehe hin und sei dort heiter und freudig .

"

Viktor war im äußersten Maße betroffen . Der Greis
saß -gerade so , daß -die Blitze in sein Antlitz leuchteten, und



Fahrer des Wagens der Linie 8 erlitt kleine blutende Ver¬
letzungen durch Elassplitter , ferner wurde ein Schaffner
verletzt . Eine am Landweg wohnende Frau und eine in
der Neptunstraße wohnende Kontoristin trugen derartige
Verletzungen davon , daß , nachdem sie von der Feuerwehr
verbunden waren , sie im Krankenwagen in die Kranken¬
anstalt befördert werden mußten.

VeVinLsehrss.
Belgrad . In dem Kriege zwischen Oesterreich und

Serbien wird sich der erste Kampf einmal wieder um das so
oft umstrittene Belgrad abspielen . Indessen der Kampf
wird diesmal kurzer sein, wie in den vergangenen Zeiten,
und aller Voraussicht nach ohne Blutvergießen erfolgen.
Denn die Stadt Belgrad hat als Festung heute keine Be¬
deutung mehr , sie ist nur noch eine ' Depotfestung mit ganz
alten Werken. Die serbische Regierung hat deshalb auch de-
reits die Hauptstadt mit der Regierung und dem Militär
geräumt und sich nach Kvagujewatz zurückgezogen, so daß
einer Besetzung durch Oesterreich nichts im Wege steht.
Vielleicht ist diese Besetzung schon erfolgt , wenn diese Zei¬
tung in die Hände der Leser gelangt . Die Stadt Belgrad
liegt an der Vereinigung der Flüsse Donau und Save , die
die natürliche Grenze zwischen Oesterreich und Serbien
bilden . Mit dem ans der anderen Seite der Save an ihrer
Mündung in die Donau gelegenen österreichischen Stadt
Semlin ist sie durch die Eisenbahnbrücke der Bahnlinie
Budapest -Belgrad verbunden . Die Stadt Belgrad ist nicht
nur Sitz des Handels zwischen Oesterreich -Ungarn und
Serbien , sie vermittelt auch den lebhaftenDurchgangsverkehr
zwischen Oesterreich und der Türkei . Ihre Industrie ist da¬
hingegen ganz unbedeutend . Belgrad , serbisch „ Beograd ",
die Weiße Burg , steht an Stelle des alten Singidunum und
war schon unter Augustus ein fester Platz der Römer . Und
wenn eine Stadt im Laufe ihres Bestehens Schicksals gehabt
hat , dann ist es Belgrad . Mehrmals in den Kämpfen der
Bulgaren , Griechen und Ungarn zerstört , ward es 1343 vom
serbischen Zaren Stephan Duschan als Zwingburg wieder
aufgebaut . Bald darauf von den Ungarn erobert , kommt es
1382 an die Serben zurück. Georg Branikowic , Fürst von
Serbien , tritt Belgrad aber 1426 an Sigismund von Ungarn
ab , der es als Festung ausbaut . Nachdem es zweimal ver¬
geblich von den Türken belagert worden , fiel es am 29. Aug.
1521 in die Hände Suleimans II . und gehörte von nun an
167 Jahre lang zum türkischen Reich. 1688 von dem Kur¬
fürsten Maximilian von Bayern mit 63 000 Mann ein¬
geschlossen und am 6 . September -erstürmt , ward es schon
am 18 . Oktober 1690 von dem Großw -esir Mustafa Köprütü
zurückerobert. Nunmehr folgt das bekannteste Ereignis in
der Geschichte Belgrads : die Belagerung Lurch den Prinzen
Eugen . Sie begann am 16 . Juli 1717 und endete am
18 . (22.) August , nachdem das türkische Ersatzheer unter dem
Großwesir Chalil Pascha in der berühmten Schlacht von
Belgrad zurückgeschl -a-gen worden war . Im Frieden von
Poschar-ewatsch den Oesterreichern zugesprochen, ward Bel¬
grad zu einem blühenden Handelsplatz umgsschaffsn, aber
schon im Belgrader Frieden von 1739 nach der unglücklichen
Schlacht von Krotzka an die Türken zurückgegebm. Im
österreichisch -türkischen Kriege von 1788 bis 1791 erneut von
General Laudon zurückecobert, siel -es im Frieden von 1791
wieder an die Türkei . Als sich dann 1804 die Serben em¬
pörten , wurde -Belgrad wiederholt von ihnen belagert , am
13 . Dezember 1806 auch die umschanzte Stadt mit -Sturm
genommen und am 30. Dezember die Festungsbesatzung zur
Uebergab-e gezwungen . Nunmehr Sitz der serbischen Regie¬
rung , geriet die Stadt , als die Serben im BukaresterFrieden
(1812) von den Russen preisgegeben wurden , nochmals an
die Türken , die die Festung -auch behaupteten , als sie 1834
die Unabhängigkeit Serbiens anerkannten . Am 18 . April
1867 erst wurde die von den türkischen Truppen geräumte
Festung feierlich an den serbischen Fürsten Michael Obrsno-
vic III . übergeben.

Die Eisenbahnverbindung der Insel Sylt mit dem Fest,
lande. Die Eisenbahnverbindung der Insel Sylt mit dem
Festlands behandelt Bürgermeister Dr . From -mhold- in
Westerland . „Schon seit Jahrzehnten hat man sich mit der
Vorbedingung einer Eisenbahnverbindung , der Landfest-
mcichung -der größten -deutschen Nordseeinsel Sylt , beschäf¬
tigt . Die Ostspitze der Insel ist nur 12 km vom nächsten
Punkt des Festlandes entfernt . Bereits im Jahre 1865
sind Pläne und Kostenanschläge für diese wichtige Ver¬
bindung ausgearbeitet worden , aber es hat bis in die neueste
Zeit gewährt , bis das Projekt -eine greifbare Gestalt an¬
nahm . Das ständige Wachstum der Stadt und des Bades
Westerland , das einen gewaltigen -Verkehr besonders in den
Sommermonaten mit sich bringt , und die nicht zu ver¬
kennende militärische Bedeutung Sylts sind die Gründe,
weshalb es jetzt verwirklicht wird . Als Grundlage der
Eisenbahn ist der Bau eines Dammes an der Westküste des
Festlandes von Schleswig -Holstein bis zur Halbinsel Nässe,
der östlich von Morsum gelegenen Ostspitze der Insel Sylt,
-erforderlich. Dieser Damm wird auf der Linie gelegt, wo
die von der Nordsee um die Nord - und Südspitze der Insel
Sylt heru-mfließenden Flußströme zusammenstoßen . Diese
Linie weist keine besonderen Untiefen auf und ist am
wenigsten den auch im Wattenmeer vorhandenen oft recht ge¬
fährlichen -Strömungen ausgesetzt. Wenn auch ein Damm¬
bau von einer solchen Länge an der deutschen Seeküste noch
nicht ausgeführt worden ist und sich der Ausführung noch
manche Schwierigkeit entgegenstellen wird , so ist sie doch
nach dem heutigen Stande der Technik möglich. Die Bau¬
zeit des Dammes wird -aus zwei Jahre angenommen . Dabei
muß man bedenken, daß die Höhe des Dammes immer in
annähernd gleicher Linie -auf -die ganze Länge durchgeführt
werden muß . Nach Fertigstellung des Dammes wird die
Eisenbahn im Anschluß an die den Sommerreisenden -nach
Westerland undWyk wohlbekannte LinieHamburg —Tondern
von der Station Niebüll aus gelegt. Sie wird -durch die
Wiedingharte über Klanxbüll , Rodenäs nach Rickelsbüll ge¬
führt , wo sie in den Damm verläuft . An der Ostspitze der
Insel Sylt , Nässe, verläßt sie den Damm und geht über
Morsum , Keitum und Tinnum nach -der Stadt Westerland.
Die Kosten des Dam -mbaues mit -der Eisenbahn sind mit
10 003 000 Mark veranschlagt und in dieser Höhe mit -dem
Staatshaushaltsplan für 1913 bewilligt worden .

"
Vom deutschen Blätterwald . Die deutsche Zeitungs¬

preisliste für 1913 verzeichnete 14 480 Zeitungen und Zeit¬
schriften, darunter 11 303 in deutscher Sprache , 3177 in frem¬
den Sprachen . Im Reich-sppstgebiete , Bayern und Württem¬
berg erscheinen 10 663 Zeitungen , davon 222 in fremden
Sprachen ; im Ausland 3827, -darunter 872 in deutscher
Sprache . Von diesen kommen 417 auf Oesterreich, 21 auf
Ungarn , 434 auf das übrige Ausland . Das Postzeitungs-
amt , das die Lifte herausgibt , vereinnahmt jährlich rund
15 Millionen Zeitungsgelder . Es vermittelt den Bezug
von etwa 58 000 Exemplaren im Jahresdurchschnitt mit über
7 Millionen Nummern . Es beschäftigte an - 1 . April ein
Personal von 567 Köpfen ; 162 Beamte und 405 Unter¬
beamte.

Versicherung der Suffragetten - Eatten . Die Helden¬
taten der kampfwütigen englischen Suffragetten haben im
Versicherungswesen eine neue Spezialität erstehen lassen , die
von verschiedenen englischen Gesellschaften bereits mit Erfolg
praktisch eingeführt worden ist. Es handelt sich um eine
Versicherung der Gatten gegen die Schäden, die ihre für
das Stimmrecht kämpfenden Frauen anrichten. Vermittelst
einer einmaligen Prämie , die bis zu 1500 Mk. steigt, kann
sich jeder Mann einer Suffragette für die Dauer von zwei
Jahren gegen die materiellen Folgen , die aus den Gewalt¬
tätigkeiten seiner kriegstüchtigen Gemahlin entstehen, ver¬
sichern . Die versicherten Summen schwanken zwischen
5000 und 400000 Mark.

hiesige Verein hat sich den Behörden für diesen Zweck zur
Verfügung gestellt.

— Ueberall Spekulation. So rufen die Nach¬
richten für Stadt und Land aus angesichts des Umstandes,
daß nicht nur Getreide, Mehl , Brot , Zucker und andere
Lebensmittel im Preise — z. B . das Schwarzbrot von 95
Pfg . auf 1 .20 Mk. — gestiegen sind, sondern auch die
alkoholfreien Getränke. Da für eine große Anzahl von
Wirtschaften der Ausschank von Schnaps und Bier verboten
worden ist , haben die Mineralwasserfabrikanten die Preise
für Brause und Selterswasser erhöht . Die Wirte sind
diesem Preisaufschlag gefolgt. Die N . f. St . u. L. sehen
daraus , daß betriebsame und profitgierige Geschäftsleute
sich nicht scheuen , aus dem Kriegszustand sogar Gewinn zu
ziehen und den dürftigen Vaterlandsverteidigern Opfer auf¬
zuerlegen.

— Wilde Gerüchte über Verhaftung von
Spionen, die sich hier aufgehalten haben sollen, werden
kolportiert. Man wird gut tun , sich allen solchen und ähn¬
lichen Gerüchten gegenüber sehr pessimistisch zu verhalten.

— Bei der L a n des s p -arkas s e sind am 3. August
418 -Beträge -mit zusammen 73 543 Mk . zurückgezahlt und
189 Beträge mit zusammen 70223 Mk . eingezahlt worden.
Darnach kann von einem Sturm auf die Sparkasse erfreu¬
licherweise nicht geredet werden . Nochmals soll darauf
hingewiefen werden , daß die Einleger von Ersparnissen
keineswegs -den Verlust ihrer Einlagen zu befürchten haben.

Delmenhorst . Um wucherischer Preistreiberei
«der Lebensmittel wahrheitsgemäß in der Oeffentlich-
keit brandmarken zu können , erläßt der Stadtratsvorsitzende
Däke folgende Kundgebung : „ Es ist mir auch gestern noch
zu Ohren gekommen, daß Vonseiten kleinerer Kolonialwaren¬
händler für Salz , Zucker usw. exorbiant hohe Preise ge¬
fordert wurden . Ein solches Vorgehen ist ans das schärfste
zu verurteilen , und ich bitte , mir alle vorkommends Fälle
«bekannt zu gcken, um die Namen «der einen derartigen
Lebensmittelwucher treibenden Händler in der nächsten
Stadtmtssitzung öffentlich bekanntgeben zu können . Von
verschiedenen Seiten soll auch noch die Annahme von Papier¬
geld verweigert worden sein. Auch diese Fälle bitte ich mir
zu melden , damit die Betreffenden über ihr unsinniges Ver¬
halten entsprechend aufgeklärt werden .

"

Elsfleth . Die Schüler der Se e man n s s chule,
-die eingezogen worden , konnten noch zuvor die Prüfung
als Schiffer auf große Fahrt machen. In einer halben
Stunde war sie erledigt . Hoffentlich geht diese Fixigkeit nicht
-auf Kosten «der Richtigkeit und Zuverlässigkeit der Prüf¬
linge.

Bremen . «Eist Bodenk a m m -e rdie b hat in einem
Hause -an der Kleinen Allee einen Kleiderschrauk und die
Auszüge einer Kommode gewaltsam geöffnet und ! ihren
Inhalt durHwühlt . In derselben Weise hatte der Täter auch
-noch in einer anderen Kammer und in Bodenräumen ge¬
haust . Zum Mitnehmen irgendwelcher Sachen war er nicht
gekommen, «da er vermutlich gestört ist.

Airs «Mev WelS.
Eine folgenschwere StratzenbahnkoNision ereignete sich

am Montag abend kurz vor 11 Uhr an der Gröpelinger
Chaussee in Bremen . Unweit der Haltestelle bei dem Cafe
Flora hatte gerade ein von Gröpelingen nach der Stadt
fahrender Straßenbahnzug gehalten , um Fahrgäste aufzu¬
nehmen. Im nächsten Augenblick fuhr auch schon ein von
Burg kommender Straßenbahnzug der Linie 8 gegen den
Anhängewagen des haltenden Straßenbahnzuges . Die
Kollision erfolgte mit solcher Heftigkeit, daß beide Perrons
des Anhängewagens sowie der Hinterperron des haltenden
Motorwagens und der vordere Perron des fahrenden
Wagens stark beschädigt bezw. zertrümmert wurden . Der

-manchmal -war -es in dem «dämmrigen Zimmer , als ob das
Feuer durch die grauen Haars des Mannes flösse und ein
-rieselndes Licht Wer seine verwitterten Züge ginge . War
'dem Jünglinge früher das inhaltlose Schweigen und die
tote Gleichgültigkeit an dem Manne öde und bekümmernd
gewesen, so war er nun durch diese Aufregung um so er¬
griffener . Der -Alte hatte seinen langen Körper in dem
Lehnstuhle aufgerichtet und er zeigte fast tiefe Bewegung.
Eine Werls antwortete der Jüngling nichts auf die Rede
des Oheims , die er mehr ahnte , als verstand . Dann sagte
-er : „ Ihr habt von Briefen geredet , Qh -eim ; ich -bekenne auf¬
richtig , Laß -es mich schon sehr unruhig gemacht, daß ich auf
dis mehreren -Briefe , die ich nach Hause sandte , noch immer
keine Antwort habe, obwohl Christoph schon mehr als
zwanzigmal , seit ich hier bin , in der Hul und in Attmaning
«draußen gewesen ist.

"

,^ ch wußte es wohl," antwortete der Oheim , „aber du
kannst gar keine Antwort erhalten .

"

„Warum denn nicht? "

„Weil iH es so -eingerichtet und -mit ihnen verabredet
habe, daß sie dir , so lange du hier bist, nicht schreiben. Sie
sind im übrigen , wenn du bekümmert sein solltest, alle Wohl
und gesund.

"

„Das ist nicht gut , Oheim , daß Ihr das getan habt,"
sagte Viktor ergriffen , „die Worte , welche mir meine Zieh¬
mutter in einem -Briese geschickt hätte , hätte ich sehr gerne
empfangen .

"
„Siehst -du, wie du das alte Weib liebst," sagte der

Oheim , „ich habe es immer gedacht. "

„Wenn Ihr jemand liebtet , so würde Euch - wieder
jemand lieben," antwortet Viktor.

„Dich hätte ich geliebt," schrie der Greis heraus , daß
Viktor fast erzitterte . Es war einige Augenblicke stille.

„Und der alte Christoph liebt mich," fuhr er fori , „und
Vielleicht auch die alte Magd .

"

„ Was schweigst Lu denn ? " sagte er nach einiger Zeit zu
dem Jünglinge — „wie sieht es denn mit -der Gegenliebe
aus ? Nun so rode einmal .

"
Viktor schwieg und wußte kein -einziges Wort heraus-

zukringen.
„Siehst - du, " sagte der Greis wieder , „ ich habe es ja

gewußt . Sei nur ruhig , es ist alles gut , es ist schon gut.
Du -willst fort , und ich werde dir ein Schiff geben, daß du fort
kannst. — So lange wirst du doch warten , bis der Regen
-vorüber ist ? "

„So lange und noch länger , wenn Ihr Ernstliches -mit
mir zu reden habt, " sagte der Jüngling , „ aber das werdet
Ihr doch erkennen müssen, daß keine bloße bittere Willkür
einen Menschen binden könne. Es ist doch seltsam, wenn
man das geringste Wort dafür wählen soll, daß Ihr mich
-anfangs auf dieser Insel gefangen hieltet , auf die Ihr mich
zuvor gerufen habt , und auf die ich im Vertrauen kam, weil
Ihr es verlangtet und weil der Vormund und die Mutter
mir es -ans Herz legten . Ferner ist es seltsam , daß Ihr mich
von den Briefen meiner Mutter abschneidet, und noch selt¬
samer ist es , was vielleicht vorher vorge -fallen rst , vielleicht
nicht."

„Du redest, wie du es verstehst " antwortet der Oheim,
indem er den Jüngling lange ansah . „Dir mag manches
herbe erscheinein , Lessen Ziel und Ende du nicht begreifst.
Es ist da nichts Seltsames in dem , was ich tat , sondern -es ist
klar und «deutlich. Ich wollte '

dich sehen, weil du einmal
'.nein Geld erbst, und ich wollte dich deshalb lange sehen.
Es hat mir niemand ein Kind geschenkt, weil alle Eltern die
ihrigen selber behalten ; wenn einer meiner Bekannten ge¬
storben ist, bin ich irgendwo anders Ungezogen und endlich
kam ich auf diese Insel , deren Grund und Boden samt dem
Hause, das einmal das Gerichtshaus -der Mönche gewesen
ist, ich erworben- habe, und wo ich Gras und Bäume wachsen
lassen «wollte, wie sie wuchsen, um unter ihnen herumzuwan¬
deln. Ich wollte dich sehen. Ich wollte doch deine Augen,
deine Haare , deine Glieder und wie du sonst bist, sehen, so¬
wie -man einen Sohn ansieht . — Ich mutzte dich daher allein
haben und festhalten. Wenn sie dir immer schreiben, so halten
sie dich in derselben süßlichen Abhängigkeit , wie bisher . Ich
mußte dich in die Sonne und in die Luft hervorreißen,
sonst wirst du ein weiches Ding , wie dein Vater , und wirst
wie -er, so nachhaltlos , daß du das verrätst , was du zu lieben
-meinst. Du bist Wohl stärker geworden , als er , du stoßest
mit deinen Waffen wie ein junger Habicht zu ; das ist schon
recht, ich lobe es : aber du solltest doch dein Herz nicht an
«bebenden WeibeM üben, sondern an Felsen — und ich wäre

eher ein Fels , als etwas anderes . Daß ich dich so sestge-
halten habe, -mußte sein ; wer zuweilen nicht den Steinblock
der Gewalttat schleudern kann , der vermag auch nicht von
Urgrund aus zu wirken und zu helfen. Du weisest bei Ge¬
legenheit die Zähne und hast doch ein gutes Herz. Das ist
recht . Du wärest endlich doch ein Sohn geworden , es hätte
dich hingerissen , mich zu achten und zu lieben — und wenn du
das getan hättest , dann wären dir die andern zahm und klein
gewesen, die auch au mir nie bis zum Innern dringen konn¬
ten . Aber rch erkannte , daß , bis du dahin kämst, eher hun,-
dert Jahre vergingen , und darum gehe, wohin du willst, es
ist alles aus . - Wie oft habe ich dich -verlangt , daß sie
dich senden sollten, ehe sie -es taren . Dein Vater hätte dich
mir geben sollen — -aber er hat gemeint , ich sei ein Raub¬
tier , das dich zerrisse ; ich hätte dich eher zu einem Adler ge¬
macht, der die Welt in seinen Fängen hält und sie auch,
wenn es sein muß , in den Abgrund -wirft . Allein er hat zu¬
erst das Weib geliebt , -dann hat er es verlassen und war doch
nicht stark genug , dasselbe auf immer -von hinnen zu tun,
sondern er dachte stets an dasselbe und steckte dich , da er
starb, unter die Flügel desselben , «daß du fast eine Henne
würdest, um Küchlein zu locken und nur zu kreischen , wenn
ein Pserdehus -eins zertritt . Schon «diese wenige Wochen
bei mir bist du mehr geworden , da du gegen Gewalt und
Druck mM -mpsen mußtest , und - du würdest immer mehr Wer¬
dens Ich Habs verlangt , daß du den Weg zu Fuße hierher
machest , daß du die Lust , die Müdigkeit , die Selbstbszwin-
gung ein wenig kennen lernest . Was ich nach dem Tode
deines Vaters Hippolyts tun konnte, tat ich, du wirst es
gleich später hören . Ich ließ -dich auch zu dem Zwecke zu mir
kommen, «daß ich dir nebst anderm , was du hier solltest, einen
guten Rat gäbe, den dir weder '

er Federmann , dein Vor¬
mund , noch das W-eib geben können und den du dann be¬
liebig befolgen kannst oder nicht. Weil du vielleicht heute
noch, gewiß aber morgen fortgehen willst, will ich dir den
Rat sagen. Höre mich. Du hast also im Sinne in ein Amt
stvh «MA upg n>f zrm-v-g MsMhrsaoq my Zst Zvq- 'UWif nr
und versorgt bist? "

„Ja , Oheim .
"

(Fortsetzung folgt .)



Kleines Aeuilleton.
Wie groß ist die Lebensdauer verschiedener Leuchtmittel.
Die Lebensdauer eines Leuchtmittcls ist insofern von großerBedeutung , als die Ausgaben für die Erneuerung sowie für die

Bedienung etwa im umgekehrten Verhältnis dazu stehen. Jegrößer die Lebensdauer ist, um so seltener hat man Ersatz anzu-schaffen, um so geringer ist der Zeit - und Geldaufwand für die
Bedienung . Die gewöhnliche Stearinkerze , von der sechs Stück
auf ein Pfund gehen, hat eine Lebensdauer von nur etwa fünfbis sechs Stunden ; in diesen kurzen Intervalle !» muß also eine
Auswechslung stattfinden . Mit der Petroleumlampe ist es nichtbesser gestellt. Da ein normaler Petroleumüehälter nur etwaeinen halben Liter Petroleum faßt , der für etwa fünf Brenn¬
stunden cmsreicht, so erfordert die Petroleumlampe eine noch
häufigere Erneuerung des Brennstoffes und entsprechend häufige
Bedienung , besonders wenn man berücksichtigt, daß auch der Dochtab und zu ersetzt werden muh , daß die Zylinder häufig zerbrechenund die Lampe nach jeder Füllung gereinigt werden muß . In
dieser Hinsicht stellt überhaupt die Petroleumlampe einen Rück¬
schritt dar . Einen Fortschritt bringt erst das Gasglühlicht , und
man kann unter der Berücksichtigung der großen Zerbrechlichkeitder Strümpfe immerhin mit einer Lebensdauer derselben von200 Stunden rechnen. Die längste Lebensdauer zeigt aber erstdas elektrische Licht. Die Metalbdrahtlampe besitzen eine Lebens¬
dauer von 1500 bis 2000 Stunden ; ja man hat sogar Lampen
beobachtet, die 7 bis 8000 Stunden ihren Dienst versehen haben.Bei der elektrischen Beleuchtung , die, nebenbei bemerkt, rund
sechs - bis siebenmal so -billig ist wie die Kerzenbcleuchtung , nur
halb so teuer als Petroleumlicht und praktisch auch nicht teurer
als Gaslicht , tritt daher die Notwendigkeit der Erneuerung norma¬ler Weise erst nach zwei bis drei Jahren ein . Die Bequemlich¬keit des elektrischen Lichtes ist also kaum noch zu üüevbieten.

- »
r»

Praktische Einrichtungen für Eisenbahnen.
Wenn die Last eines Güterwagens gewogen werden soll, so

>npß dieser bekanntlich auf ein Stück Gleis gefahren werden,
welches auf einer Wagschale gelegen ist, und es wird dann das
Gewicht mittels eines im Boden eingebauten Mechanismus fest-gestellt. Das ist natürlich sehr umständlich, und man hat darum
persucht, einen bessern Weg zu finden , um das Gewicht der
Wagen zu ermiteln . Auf einer indischen Bahn wurde nämlich
kürzlich ein besonderer Apparat geprüft , der sich an jedem Wagen
anbringen läßt , und der automatisch das Gewicht der Ladung
angibt . — Ein hübsches Sümmchen hat ferner ein Ingenieur füreiste Erfindung erhalten , welche die Kontrolle der Eisenbahn¬
wagentüren ermöglichen soll. Die Neuerung besteht aus einer
-auf der Lokomotive befindlichen Schraubenspindel und einer die
ganze Länge des Zuges einnehmenden Stange . Mit dieser Vor¬
richtung kann von der Maschine aus jedes unbefugte Oeffnen von
Türen während der Fahrt kontrolliert bzw. verhindert werden.

» »«
Altes und Neues von der orientalischen Frau.

Um das Frauenleben des Orients ist heute zu einem gutenTeil ein geheimnisvoller Schleier -gebreitet . Schon in den alten
Kulturstaaten Assur und Babel spielte die Frau keineswegs jenei .nterovdnete Rolle, die sie heute in jenen Gegenden einnimmt.
Wenn auch die Geburt eines Mädchens nicht ganz so freudig be¬
grüßt wurde wie die eines Knaben , so zeugt doch schon die Namen¬
gebung dafür , daß man auch die Mädchen lieb hatte . Mädchen¬namen , wie „ mein kleiner Schutzengel" , „ ins Herz gepflanzt ",
„ Mäuschen " us-w . waren , wie Professor Delitzsch kürzlich berichtethat , nicht selten . Oft wurden die kleinen Mädchen recht ver¬
hätschelt; jedenfalls spielten auch im alten Zweistromlande bei der
Erziehung Kuß und Stock keine kleine Rolle . Die Mädchen wur¬den daselbst möglichst früh verheiratet . Der Freier galt als ge¬nehm, wenn sein Brautgeschenk angenommen wurde . Im
Mittelstände bestand das Geschenkmeist aus einem Zuchttier , dasetwa im Werte von ISO Mk. stand. Die Mitgift der Braut wurdebei der Eheschließung notariell sichergestellt; auch sonst schütztedas Hammurabigeseh die Frau nach allen Richtungen . Die
Monogamie der Ehe wurde nur durch Unfruchtbarkeit durch¬
brochen. Auf Ehebruch stand — auch für den Mann — die Todes¬
strafe . Die Frau durfte sich aber aus der Straße — im Gegen¬
sätze zur Prostituierten — nur verschleiert zeigen. Diese Pflichtder Verschleierung gilt bekanntlich auch heute noch im Orient.
Die Bestrebungen der modernen Türkei haben freilich auch hierinbereits manches geändert . Immerhin soll es noch in den letztenJahren selbst in Stambul vvrgekommen sein, daß sich die Fiaker¬
führer weigerten , unverschleierte Türkinnen zu fahren . Jedenfallskam der Schleier der Türkenfrau nach dem letzten unglücklichen
Palkanfel -dzug wieder ein wenig mehr zu Ehren . Unter dem Be - j
lagerungszUstaNd -wurden sogar die Familienväter laut - behörd- I
licher Vorschrift aufgefordert , Sorge dafür zu tragen , daß die i
Frauen ihres Haushalts nur verschleiert auf der Straße sich j

sehen ließen . Und das war wirklich notwendig , denn es mußtemit sofortiger Vorführung vor das Kriegsgericht gedroht werden,wer sich gegen modern gekleidete türkische Damen unbescheiden
benahm . Und so ist denn in der Gegenwart selbst in der modernen
Türkenhauptstadt die Verschleierung der Frau wieder allgemach
zu Ehren gekommen, was den Orthodoxen sicherlichnicht unange¬nehm ist.

« »

Der Topf als Heiratsvermittler.
In Annam herrscht die -wunderbare und andererseits prak¬

tischeinfache Sitte , durch Töpfe auf den Dächern anzuzeigen , ob
heiratsfähige Töchter im Hause sind. Der französische ReisendeLugnes erzählt derüber : Aus den Dächern mehrerer cmnamiti-
scher Häuser sah ich Töpfe, bald mit der Oeffnung , bald mit demBoden der Straße zugekehrt, und dies alles hat seine besondere
Bedeutung . Der Topf, welcher der Straße den Boden znkehrt,zeigt nämlich an , daß eine noch unevwachsene Tochter im Hauseist ; wird die junge Annamitin heiratsfähig , so wird zur Kund¬
machung für etwaige Freier -der Tops mit der Oeffnung nachvorn gekehrt; verheiratet sie sich, so nimmt man den Topf her¬unter.

» «

Hamburger DöntjeS.
So gemütlich die Hamburger sind, das tolle Jahr 1848 ging

doch nicht ganz ohne Aufregung an ihrer Stadt vorüber . Und sorotteten sie sich eines Abends zusammen und zogen vor das Stadt¬
haus , in dem der Polizeiherr , ein Senator , dessen Name nichts
zur Sache tut , wohnte. Und sie machten so langeLärm , bis der ' Senator -aus dem Tor trat und nach
ihrem Begehr fragte . Einen Augenblick schwiegen die Rufer,denn ans diese Frage wußten sie keine Antwort zu geben. Bis
sich einer zusamm -enrasfte , vor -den Senator hintrat und trotzigsagte : „Wi Willi Republik werden ! " Und -der ganze Chorus brülltemit . Da fuhr der Polize -iherr die Leute -grob an : „Ji Schaps-
köppe , wi sünd doch all lange Republik !.

" worauf die Männer be¬
troffen schwiegen und dann sagten : „ Ach sau , na denn is dat Nat
aunerres "

, und sich verkrümelten . — In Hamburg gibt es zwei
Klassen von Menschen, solche , die das Bürgerrecht erworben haben,und solche , -die keine Bürger sind. Und wer Bürger ist, der ist
stolz darauf , auch wenn er nichts anderes hat , ans das er stolzsein kann, wenn er zum Beispiel sonst ein „Hoppenmarksleuw"
ist, d . h . ein Gelegenheitsarbeiter , -der den Gemüsehändlern aufdem Hopfenmarkt die Waren znträ -gt. Ein solcher „Leuw" hatte-eines Abends des Guten zu viel -getan , torkelte durch die Straßenund fiel schließlich in ein Kellerloch. Es dauerte nicht lange , da
kam -ein anderer „Lsuw "

, der genau so dun war , und siel eben¬
falls in das Loch . Da rief der zuerst Gekommene : „Tetje , latmi oben opp liggen ! Ick bün Börger ! " —

Hrrittsr .' u,r - SaLivs.
Der Zufall diplomiert . In der München-AugSburger Abend¬

zeitung erzählt ein Leser folgendes hübsche Geschichtchen : In dem
Dorfe Sinnig a . D war unlängst Taute . Der . Gevattermann '
will uns im Vorübergehen voller Stolz den „ Jüngsten " zeigen.Das verhüllende Tauftuch geht in die Höhe. Ein Kindskopf wird
sichtbar, und um ihn herum stehen in großen Lettern die Worte:
„Der Landesvater dem tätigen Bürger .

"
. , . Der Herr Papahatte das Tuch von der Fahne , die er bei der letzten Fohlen«

Prämiierung in Neüburg gewann , -als Tauftuch verwende^. —

Ein schwerer Fall . Ein junger Arzt erhielt eines Abends
spät von drei Kollegen folgendes Briefchen : „Kornmen Sie dochbitte in den Klub zu einer Partie Bridge ! "

„ Emilie , mein Lieb,"
sagte er zu seiner Frau , „hier werde ich leider wieder fortgerusencEs ist ein schwerer Fall — es sind schon drei andre A-erzte da."

»
Vor Gericht . Kläger : „Du Bazi , du -elendiger ! " — Be¬

klagter : „Du Strizzi , du miserabliger ! " — Richter : „ Ruhe ! Di?
Feststellung der Personalien nehme ich vor !"

»
So nicht. Eine Dilettantin zeigte einmal dem großen Maler

Hubert von Herkomer ihre „Mappe " und meinte dazu : „ Ich male
die Natur immer , wie ich sie sehe! " — „ Im allgemeinen soll man
das ja auch! " erwiderte Herkomer trocken. — „ Im allgemeinen?
Ich denke, das soll man immer ? " — „Nicht, wenn man sie so
sieht ! '' ent-gegnete der Künstler.

»
Der hat lebenslänglich . Vor dem Zuchthaus , in ' en,

der neue Direktor einzieht, hält ein Möbeln -»-- . . aoer-
gehender Junge : „ Schau , Vater , da bringt ei . ganzes
Mobiliar mit — der hat wohl lebenslänglich ? "

Norddeutsches Bolksblatt
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Air derr VeErrev Vsrrse.
In der Burgstraße gegenüber dem Berliner Hohen-

zollernschlosse hebt sich ein -großes Gebäude sehr von seiner
Umgebung ab . Man könnte es für ein Museum halten.
In den frühen N -a-chmittagsstunden ist da drinnen geschäf¬
tiges Löben und Treiben . Schon draußen merkt man das
Eigenartige dieses Betriebes . Hurtig eilen -die Besucher,
meist den Zylinder auf dem Kopfe , an den Portiers vorbei,
-die untertänig die Mütze ziehen und tiefe Verbeugungen
machen. Es sind alle die großen und kleinen Börsianer , die
auf eigene Rechnung spekulierenden Jobber , die Vertreter
-der Banken und die Makler (d . i . Mittelsperson ) . Das Ge¬
bäude enthält also die Börse — den großen Kass-ens-chrank
der Welt , in dem aber nichts ist und der für viele -Menschen
ein Buch mit sieben -Siegeln bleibt . Freilich : -die geheimen
Fäden und Tricks des Börsengeschäftes zu verstehen , dazu
muß man schon selbst B-örsenmcmn sein . Aber die Bedeutung
der Börse für Handel und Industrie zu erkennen , liegt noch
lange nicht im Bereiche der Unmöglichkeit.

Die Börse ist eine Stätte , an der sich die Interessenten
treffen , um gegenseitig ihren Bedarf ast Wertpapieren
aller Art , Wechseln, Schecks, Aktien , -Kuxen (Bergwerks¬
anteilen ) und Staatsanleihen zu decken . Diese Börsen
nennt man Fondsbörsen . Die andere Art sind die Pro¬
duktenbörsen . Hier werden , wie schon der Name sagt , Waren
gehandelt . Hat z. B . ein Händler eine Ladung Pfeffer
irgendwo in einer Kolonie liegen oder auch schon Per Schiff
unterwegs , und er kann sie nicht gleich an Len Mann
bringen , so verkauft er sie an der Börse . Er beauftragt einen
Makler damit . Ein Käufer findet sich schon. Der Preis
wird durch Angebot und Nachfrage bestimmt . Der Makler
bekommt für seine Astbeit eine Provision . Das Risiko des
Käufers besteht nun darin , daß der Preis dieses Produktes
bis zu der Zeit des Eintreffens sinken kann , dann verliert
er sin Vermögen und man spricht von verfehlter Speku¬
lation . Als besonders schlauer Börsianer muß er aber
merken, wenn der Preis zu sinken beginnt , damit er es
schnell wieder losschliagen kann und ein anderer den Schaderl
hat . So steht das Börsenspiel -an -der Produkten - oder
Warenbörse aus , und - diese Geschäfte nennt man Termin¬
geschäfte. Durch Gesetz vom 8. Mai 1908 ist diese Art
Handel dadurch eingeschränkt, daß sich nur Personen , die
an der Erzeugung von Getreide und Müllereiprodukten An¬
teil haben , an Termingeschäften beteiligen können . Es be¬
trifft also nur das Getreide.

Das Geschäft -an der Fondsbörse ist dem ähnlich , aber
vielseitiger . Will ein Staat eine Anleihe aufnehmen , so
beauftragt er damit eine oder mehrere Banken , die diese
zum Zeichnen -auslegt . Die Anleihe ist immer erst nach
langer Zeit zurückzahlbar. Wenn ich als Besitzer von Staats¬
anleihen nun mein Geld vorher brauche, -oder wenn die be¬
treffenden Papjiere i-m Werte zu sinken beginnen , verkaufe
ich sie an einen , der das Risiko auf sich nehmen will , in der
Hoffnung , sie später doch mal teurer verkaufen zu können —
Und das kann man eben nur an der Börse . Oder ich habe
einen Scheck, der erst in -einem Jahre -einlösbar ist, und ich

brauche ,mein Geld - sofort . Ich brauche nicht selbst an die
Börse zu gehen , sondern übergebe ihn einer Bank , zu deren
Obliegenheiten solche Geschäfte gehören , die ihn schließlich
-auch nur wieder an -der Börse gegen ein anderes Wertpapier
-eintauscht . Diese Beispiele mögen genügen . - Die Börse ist
also ein Marktplatz auf einer besonderen Entwicklungsstufe
des Kapitalismus und- dient dem Verkehr der Käufer und
Verkäufer untereinander und der Banken.

Wer eine Großstadt besucht, dem kann nicht genug -emp¬
fohlen -werden , sich das hastige Leben und Treiben in der
Börse anzusehen . Selbst wenig Berlinern ist es bekannt,
daß man für dreißig Pfennig Zutritt hat . Natürlich nicht
zum Börsensaal , Wohl aber zur Galerie.

Sobald wir die Tür öffnen , dringt -ein tosender Lärm
an unser Ohr . Es rauscht und braust wie die Brandung
des Meeres . Dis Niagar -afälle können kein größeres Getöse
erzeugen . Einmal ist es ganz laut , dann wieder etwas
schwächer. Zwischendurch dringen einige Stimmen — wie
Kommandos -oder wie gellende Hilferufe . An dem Lärm
allein vermag der Börsenmensch schon die Stimmung im
Wirtschaftsleben zu beurteilen ; denn die Börse ist das Baro¬
meter desselben.

Wir beugen uns über die Brüstung . In dem großen
hohen Raum wogen die Menschen hin und her . In der
Mitte des Saales sind zwei besonders abgogrenzte Plätze,
das sind die Stände der vereidigten Makler . An ver¬
schiedenen Stellen sind Sitzplätze mit der Bezeichnung der
Bankfirma oder des selbständigen Börsianers , der hier seinen
Standort hat . Rings an den Wänden sind Nischen ; hier
haben die Großbanken ihre Standorte , wofür sie eine an¬
sehnliche Pacht bezahlen , die Deutsche Bank 60 000 Mark.
Ueberall wirbelt und gribbelt es wi -e in einem Ameisen¬
haufen . Einige stehen um den Platz der vereidigten Makler,
um sich zu erkundigen , oder etwas zu kaufen . An einigen
Stellen steht man um -den sogenannten unvereidigten
Makler , -der, wie der Ausschreier auf dem Jahrmarkt , seine
Papiere aupreist . Die Umstehenden warten nun , bis er
billiger wird . Dazwischen rennt man hin und her , als wenn
etwas passiert wäü>'e . Die Nervosität ist in der Börse zu
Hause.

Da läuft einer wie wild umher , als hätte er ein Ver¬
mögen -verloren und suchte es in -allen Himmelsrichtungen.
Zwei umarmen sich vor Freude , oder klopfen sich freund¬
schaftlich auf die Schultern . Ein anderer sitzt auf der Bank
und brütet vor sich hin . Es wird behauptet , das Hasten -an
der Börse käme vom lebhaften jüdischen Temperament . Es
ist nun nicht richtig , daß es vorwiegend Juden find-, -die an
der Börse handeln . Die Bankangestellten , die einen großen
Prozentsatz stellen , sind am wenigsten jüdisch -und die Bank¬
direktoren bleiben hübsch daheim . Der Börsenhandel ist
eins Form in höchster kapitalistischer Entwicklung und - die
Nervosität ist seine Begleiterscheinung.

Da unten tobt es weiter . Es sind drei große Säle
vorhanden . In dem -einen handelt man Jnd -ustri-epapiers,
im anderen Sta -atspapi -ere und - im letzten Produkte . Hier
gcht es etwas ruhiger zu.

Von zwölf bis drei Uhr tobt der Kampf . Dann ent-

t
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fernt man sich . Der Erfolg Lies einen war der Ruin des
andern. Aber so glänzend wie früher stehen sich die Bör¬
sianer heute nicht mehr. Es herrscht auch hier ein Unter¬
angebot an Kräften und ein großer Teil der Besucher lebt
nur von der Provision. Dafür ist der Kampf schärfer ge¬
worden und dürfte kaum noch zu überbieten fern.

Das Ende , des Kapitalismus wird auch das Ende der
Börse bedeuten.

Mir rirteiless <rirtei - ZVtrldfiHsdHsf.
Am Fuße des Steinwaldes, einem südlichen Ausläufer

des Fichtelgebirges , liegt das Dorf Friedenfels, in dessen
Mitte ein uraltes Schloß , das ehemals den Freiherrn von
Notthaft gehörte , aufragt. Einen Büchsenschuß vom Schloß
entfernt, dem Steinwalde zu , erhebt sich inmitten einer
Ackerflur ein bewaldeter Hügel , der von einer niedrigen
Fichtenhecke umsäumt ist . Es ist dies die Begräbnisstätte
der Freiherrn von Notthaft auf Weißenstein und Frieden¬
fels. Es dürfte in Deutschland Wenig Begräbnisstätten
geben , die sich an Eigenart mit dieser messen können . Zwi¬
schen ernsten alten Kiefern und Fichten blinkt das Weiß der
Bivkenstämme . Buchen , Eschen und allerlei Strauchwerk,
zum Teil wild verwachsen , steht dazwischen . In der Mitte
des Hügels liegt, von stämmigen Föhren überschattet , bis
ans Geäst hinragend, ein rissiger unbehauenerGranitblock,
der auf seiner höchsten Stelle ein Kreuz trägt. Nach Osten
zu ist am Steinkoloß eine Stelle geglättet und eine Nische
eingehauen . Darin ist ein Marienbild angebracht , an dem
das gedämpfte Licht einer Ampel flackert . Zwischen den
Bäumen, teilweise unter Strauchwerk halb versteckt, liegen
regellos zerstreut die Gräber, deren Steine, zumeist ver¬
witterter Synit , stimmungsvollmit den Farben der Kiefern
und Birkenstämme harmonieren. Herbe , ernste Feierlich¬
keit lagert über dieser eigenartigen Begräbnisstätte. Diese
ernste herbe Stimmung wird noch gehoben , wenn im Som¬
mer ringsum leuchtende Kornfelder wogen . Im Frühjahr
und Herbst erinnert, von der Ferne gesehen , dieser einsame
Totenhainan Böcklinbilder . Herb und eigenartig, fast gran¬
dios ist der Blick von diesem Kirchhof ins Gelände hinaus.
Da sind nach Westen hinüber die breiten Hänge des Stein-
Waldes , aus dessen Fichtenwipfeln die Ruine Weitzenstein,
einstens der Stammsitz der Freiherren von Notthaft, ragt.
Nach Osten und Süden schweift der Blick über zahlreiche
Dörfer, über das Stiftland hinweg, bis an die böhmischen
Wälder hinüber. Alles , was da zu sehen ist , war einst im
Besitz der Ahnen , die da in diesem Waldfriedhofe ruhen.
Die verblichenen goldenen Inschriften auf den verwitterten
Grabsteinen regen zu ebenso nachdenklichen , wie interessanten
Betrachtungen an. Die Freiherren von Notthaft auf
Weißenstein gehören zum deutschen Uradel, sie entstammen
einem fränkischen Markomanengeschlecht . Die festen Bur¬
gen Weiß -enstein , Thumsenreuth, Woppenhof , Poppenreuth,
Krummen -a-ab , Burgrub, Wernberg , Runding, Reindorf,
Dierstein , Heilsberg a . d . Donau und andere waren ihr
eigen . SämtlicheMühlen an der Naab und an der Donau
bis hinab nach Wien sollen nach der Sage Eigentum der
Burgherren auf Weitzenstein gewesen sein . Sie besaßen
Goldbergwerks im Fichtelgebirge und hatten die Gunst des
Kaisers , zu dem sie alljährlich „ in silberbeschlagenem Ge¬
spann und in goldener Rüstung" nach Prag zur Hoftafel
fuhren. Es gab ein Sprichwort, das sagte : „ Der Notthaft
Mühlen reiben Gold und alle Stunden tragen ihre Güter
einen Dukaten" . Das Jagdgebiet der Notthaft erstreckte
sich vom Fichtelgebirge bis nach Böhmen hinein. Noch heute
ist in der Gegend am Steinwald das Sprichwort nicht aus¬
gestorben : „Die Weißensteiner Herren haben das Recht , einen
Auerhahn von der Stadtmauer zu Prag herunterzuschießen " .

Der Glanz dieses alten Geschlechts ist heute verblaßt.
Die noch lebenden Nachkommen verdienen sich ihr Brot in
ehrlichen bürgerlichen Bernsen. In der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts besaßen die Notthaft an Gütern

nur noch Schloß FrieLenfels, zu dem der prächtige Stein¬
wald gehört . Einige der Freiherren von Notthaft verehe¬
lichten sich mit Bürgerlichen . Einer nahm eine schöne Wirts¬
tochter aus Friedenfels, ein anderer nahm ein hübsches
Bürgermädel aus Erbendorf und ein dritter freite die
schöne Tochter eines Hammerschmieds vom sogenannten
Waffenhammer, der idyllisch zwischen Thumsenreuth und
Friedenfels liegt und in dem noch heute ein Wasserrad die
primitiven Eisenhämmerhebt . Der Reichtum war dahin.
Ter ausgedehnte Steinwald, dem damals bös zugesetzt
wurde, bildete die Haupteinnahmequelle. Seit über drei
Jahrzehnten ist das SchloßgutFrtedenfelsnicht mehr in den
Händen der Freiherrn von Notthaft. In dem einsamen
Waldfriedhof , in dem im Jahre 1878 die Gebeine der
Ahnen , die auf dem Kirchhof zu Thumsenreuthruhten, ver¬
senkt wurden, haben die Herren von Notthaft nichts mehr zu
suchen . Schloß Friedenfels und der schöne Steiuwald samt
der Ruine Weißenstein wurde Besitz eines steinreichen
Stuttgarter Industriellen, der einer der Hauptakttonäreder
Mannheimer Anilin war und der vor einigen Jahren starb.
Wie dieser , so sind dessen Erben bestrebt , dem Schloß Frie¬
denfels neuen Glanz zu schaffen . Sie gesellten zur Land¬
wirtschaft Industrie . Sie vergrößerten und modernisierten
ein vorhandenes gewesenes Steinwerk, schufen eine Groß¬
brauerei und bauten eine Bahn zur nächsten Bahnstation
nach Reuth . Mit großem Kapital ausgestattet, trachten die
jetzigen Besitzer dieses alten Rittergutes in moderner Form
das Dorf Friedenfels und dessen weiteste Umgebung mate¬
riell und wirtschaftlich zu beherrschen und nach moderner
Art zins- und tributpflichtigzu machen . Neuerdings klap¬
pern im Tale wiederum Mühlen, die der Schloßbesitzer an¬
gekauft hat, und ein größeres Sägewerk dient zur Aus¬
nützung und Verwertung des Prächtigen Holzes , das der
Steinwald liefert. Die Macht des Geldes sicherte dem
neuen Schloßherrn das Recht , auf legale Werse manchen
Bauern und Grundbesitzer zn enteignen und sein eigenes
Besitztum zu vergrößern, die brutale Macht des Kapitals
garantiert dem neuen industriellen Schlotzherrn Rechte , die
nicht geringer sind , sondern nur anders, modernisierterwir¬
ken, als die Rechte , >die die feudalen Freiherren von Nott¬
haft über ihre Hintersassen , Leibeignen und sonstigen Unter¬
tanen hatten. Die verblichenen Grabsteine auf diesem ein¬
samen Waldfriedhofe legen indessen beredtes Zeugnis ab,
daß keinerlei Privilegien, und scheinen sie noch so fest be¬
gründet, dauernd bestehen können . Dis Entwicklung geht
darüber hinweg.

rrititk.
Von Gljeb Uspenski.

Nach dem Tode des verwitwetenKürschners Juras blieb
ein Sohn zurück , ein kränklicher , zwölfjähriger Knabe , der
wegen seines beständigen Kränkelnsnicht einmal das Hand¬
werk seines Vaters erlernt hatte. Die Verwandten hatten
sofort nach dem Tode des Vaters unter seinem Kopfkissen
gesucht und dort das entdeckt , was der Vater für seinen
arbeitsunfähigenSohn zurückgelegt hatte. Sie wurden so¬
gleich von besonderer Zärtlichkeit zu diesem Sohne erfüllt
und hielten es für unmöglich , ihn ohne ihre „ Fürsorge" zu
lassen . Im Kampfe um den verwaisten Knaben , der nun
unter den Verwandten entbrannte, trug der Handwerker
Kotelnikow dank seiner Eberstoßzähne und den zentner¬
schweren Fäusten den Sieg davon . Der Waisenknabe be¬
kam seinen Platz auf der Pritsche in der Küche , wurde, mit
einer baumwollenen Krankenhaushose bekleidet , in die Kirche
geführt, und während Kotelnikow gemächlich seinen Tee
hinuntertrank, zu dem ihm das Geld des verstorbenen
Juras ver -holfen hatte, erzählte er von den Sorgen und
Ausgaben, die ihm der Verwaiste verursachte . Der Knabe
blieb vier Jahre auf der Pritsche liegen und wurde ein

- langer, magerer, sechzehnjähriger Bursche , nachdenklich , still,
I mit hellblauen Angen und fast weihen Haaren. Während

r

seines vierjährigen Liegens hatte er das A -B -C -Buch , das
ihm für fünf Kopeken gekauft worden war , gelernt, kannte
alle Gebete , Fabeln und Sprüche, die darin standen , aus¬
wendig . Das Lesen wurde für ihn etwas ganz andres als
für die Menschen feiner Umgebung . Es wurde ihm zu
solcher Leidenschaft , daß er sich entschloß , an seinen Vor¬
mund mit der Bitte heranzugchen , ihm ein Buch zu
kaufen . Der Vormund hatte ein Einsehen und kaufte ihm
ein Buch . Der Waisenknabe las es mit atemloser Spannung,
unfähig, sich von den zauberischen Blättern loszureißen.
Das Buch hieß : Die Reise des Kapitäns Cook , ausgeführt
von den englischen Schiffen Revolution und Adventure.
Alifan (so hieß der Waisenknabe ) vergaß Schlaf und Speise
und las hunüertemalimmer wieder das Buch . Kapitän Cook
fesselte ihn immer mehr und nahm endlich von Alifaus Herz
und Kopf gänzlich Besitz. In der Nacht phantasierteer und
rief fortwährend Worte aus der SeemcmnsspDache ; er flog
mit seiner Pritsche in die Höhe bei Schiffbrüchen und ver¬
setzte die Familie seines Vormunds in tödliche Angst.

„Hör mal, Alifan," sagte er eines Tages zu dem
Waisenknaben , „du bist als Waise zurückgeblieben ; ich nahm
mich deiner an, ich kann Wohl jagen , mit letzter Anstrengung
meiner Kräfte; dis sechs Jahre hast du mich , gering ge¬
rechnet , jährlich an die hundert Rubel gekostet . Ist es
nicht so ?"

„Aber ich will mein Leben lang Ihnen Hände und
Füße . . ."

„ Warte! Zum zweiten Habs ich nicht gegeizt , um dir
in jeder Weise mein Wohlwollen zu zeigen und dir Ver¬
gnügen Zu verschaffen . So habe ich dir zum Beispiel auch
ein Buch gekauft . . .

"
„ Ach !" rief Alifan entzückt.
„ Warte! . . . Also— o ! Du warst beim Lesen des Buchs

bald närrisch vor Freude; hast du aber n-achgedacht , ob es
mir leicht wurde , dir es anzuschaffen , dieses Buch.
Folglich habe ich mich bis zum letzten Atem für dich veraus¬
gabt. . . . Weil ich aber vom lieben Herrgott ein gutes
Herz bekommen habe , so bemühe ich mich nur deswegen,
um für meine Opfer ins Himmelreich zu kommen . Von dir
verlange ich für meine Wohltaten nichts . . . Nach Kraft
und Möglichkeit sollst du mir im kleinen entgelten.
Und so habe ich für dich eine deiner Krankhaftigkeit an¬
gemessene Beschäftigung gefunden , damit du eine Lebens¬
art für dein Durchkommen hast .

"
Den letzten Satz hatte Kotelnikow aus dem Wortschatz

einer alten Frau entlöhnt , die sich im Orte Herumtrieb und
die mit diesen Worten, dis sie ihrerseits aus irgendeiner
Bittschrift entnommen hatte, die Leute anbettelte.

Bald darauf trat Alifan den ihm von Kotelnikow zu-
gedachten Dienst an . Usber seiner Schulter hing an einem
dünnen Riemen ein kleiner Kasten , der mit Nadeln, Steck¬
nadeln, Haken , Waschlitzen und dergleichen für das weibliche
Geschlecht unentbehrlichen Kleinigkeiten angefüllt war.
Alifans Pflichten bestanden darin, den ganzen Tag durch dis
Straßen und von Haus zu Haus zu wandern, was ihm
einen täglichen Verdienst von höchstens anderthalb Groschen
einbrachts . Diese anderthalb Groschen nahm ihm Kotel¬
nikow jedesmal ab , zur Aufbewahrung.

„ Bei mir ist es besser aufgehoben, " meinte er.
Alifan glaubte fest daran. Das Buch und der Kapitän

Cook verließen Alifan aber auch bei seinem Geschäft nicht.
In Gedanken bei irgendeiner Heldentat seines Lieblings,
merkte er manchmal nicht , daß er statt eineinhalb Ellen
Borte ihrer drei oder fünf der Kundin gab . Oder verirrte
sich , versunken in Nachdenklichkeit , weiß Gott wohin , ver¬
gaß sein Geschäft und kehrte abends ohne eine Kopeke heim.
Kam er in der Gesindestube irgendeines Herrschaftlichen
Hauses mit den Köchinnen und Kutschern ins Gespräch , da
verfehlte er nicht , die Unterhaltung auf Cook zu bringen.
Stotternd und vor Aufregung blaß erzählte er von den
Heldentaten des berühmten Kapitäns. Die Kutscher und
Köchinnen hörten erst geduldig die unverständlichen See-
fahrerausdrücks , die Geschichte von fremden Völkern und
von Wundern, die nicht einmal in den ihnen bekannten
Märchen vorkamen , aber dann wurde es ihnen zuviel , und

sie lachten den unglücklichen Alifan aus. Hold wurde er
von der ganzen Gasse nur noch „ Kunk " genannt, und die
Kinder brachen in Lachen aus, sobald sie ihn erblickten . Zn
den Kindern gesellten sich die Droschkenkutscher , und auf den
armen, hausbackenen Kunk wurden auch noch die Hunde los¬
gelassen . Selbst die alten Weiber , die keine Silbe aus
Alifans Erzählungen verstanden , auch diese riefen , sobald
sie ihn erblickten:

„Du mein, denk doch einer nur : Kunk ! Hat sich doch
so etwas in den blöden Kopf gesetzt . . .

"
„ Hörst du , er ist aus eine Sandbank geraten . . . Hat

sich aufs Schiff gesetzt und damit dann auf die Sandbank
. . . . Ha , ha, ha !" . . . . Die Kutscher kugelten sich vor
Lachen.

„ Kuk ! Kuk ! Kuk !" gröhlten die Straßenjungen. Ali-
san hob einen Stein vom Boden auf und warf ihn den
Jungen nach . Das Lachen und Grössten wurde aber noch
stärker , und der wehrlose Alifan griff dann zur Flucht.

„ Ku -uk ! Ku -uk ! " brüllte die Gasse . Die erschreckten
Hunde stimmten dem allgemeinen Lärm durch ihr Bellen bei.

Alifans Geschäft ging immer schlechter. Die Ein¬
wohner , kleine Beamte , besonders die Einwohnerinnender
Straße , empfingen ihn mit einem Lächeln , und während sie
ihm für einen halben Groschen Nadeln oder dergleichen ab-
ka-uften , hielten sie es für ihre Pflicht , sich über Alifans
wunderliche Liebhaberei zu amüsieren.

„Wie sicht es also mit dem Kuk ? " fragten sie. „Er¬
zähle nur etwas davon .

"
„ Es steht eben so . . .

"
„ Wie also ? Er segelte ?"
„Er segelte , jawohl, fertig . . . .

"
Mit solchen unbestimmten Antworten hoffte Alifan

manchmal den Spötteleien aus dem Wege zu gehen . Aber
sein verliebtes Herz hielt gewöhnlich nicht lange stand.

Bald geriet er in Begeisterung . Die Wunder der
fremden Länder bekamen Farbe in seiner glühenden Phan¬
tasie , und die Bilder einer unbekannten Natur wurden gar
zu grell , und seltsam . Alifan vergaß alles : er segelte selbst
mit der Adventureauf hoher See in phantastischem Nebel
und an unerhört herrlichen Inseln vorbei : seine Ein¬
bildungskraft entbrannte immer mehr und mehr . . . bis
plötzlich ein ungestümes , unaufhaltsames Lachen losbrach
und ihn wie mit einem kalten Wasserstrahl übergoß.

„Väterchen , ich komme um !" Ich komme um , rette
mich ! " brüllte der Beamte.

Alifan verduftete.
Manchmal kam es auch vor , daß man ihn etwa drei

Stunden da behielt , amüsierte sich in gleicher Weise über
Alifan und über Cook und entließ ihn dann mit den
Worten: „Geh , wir brauchen nichts .

"
Schlecht ging es ihm . Der blaue, baumwolleneKittel,

den ihn der Vormund im ersten Jahre seiner Vormund¬
schaft gegeben hatte, bedeckte noch immer Alifans Schultern,
denn er hatte keinen andern. Und wenn der Bursche über
sein Mißgeschick nachdachte , so kam er zu der Ueberzeugung,
daß -an allem einzig und allein Kapitän Cook schuld sei.

So verunglückte der berühmte Seefahrer, der -einst bei
den Sandwichinseln seinen Tod gesunden hatte, zum
zweitenmal im Sumpf der Gasse — von den Kutschern,
alten Weibern , Jungen , ja selbst von den Hunden zu Tode
kritisiert. Und zugleich mit Cook ging auch der gutmütige
Alifan zugrunde.

Sein trauriges Schicksal wurde von den Einwohnern
einerseits zur Kenntnis genommen , indem die Leute sagten:
„Seht nur Alifan an , er hat immerfort seine Bücher ge¬
lesen , un was ist aus ihm geworden . . . Rein wie ein
Mondsüchtiger !"

Und dann' diente der Fall Alifans auch zur Belehrung
für andre, und gewöhnlich hieß es:

„ Was ficht dich nur an : das Buch , immer das Buch'
Laß es doch nur sein ! Es kommt nichts Gutes dabei heraus
für dich . . . Sieh nur Alifan an , der hat in einemfort
gelesen — und wer vor Hunger krepieren wird- wie ein
Hund , das wird Alifan sein .

"
(Deutsch von Nadja Straffer .)
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